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der grobe Feind der Ballheiifen. 


Seipräche mit General Hoffmann. 


Am 8. Juli 1927, alfo auf den Tag genau vor 12 Jahren, iſt 
in Bad Reichenhall der preußiſche General Marx Hoffmann 
geſtorben, der zu den intereſſanteſten Offizieren des Weltkrieges 
gebört. Schon im Ruſſiſch⸗japaniſchen Kriege von 1904 und 1905 
kämpfte er auf japaniſcher Seite gegen die Ruſſen. Auch im Welt⸗ 
krieg hatte er es mit ihnen zu tun. Zunächſt wurde er der 
8. Armee zugeteilt, ſpäter dem Generalſtab Ober⸗Oſt, zu deſſen 
Chef er 1916 ernannt wurde. Weltbekannt iſt der verſtorbene 
General durch ſeine Teilnahme an der Friedenskonferenz von 
Breit Litowſk geworden. Über jeine Denkwürdigkeiten hat der 
bekannte Kriegsſchriftſteller Karl Nowak zwei Bände veröffentlicht. 


Die nachſtehende Erinnerung an ein Geſpräch mit dem General 
Hoffmann verdanken wir der Feder eines preußiſchen Offiziers, 
der ihm nahe befreundet war. A. Agricola iſt der Verfaſſer 
des bekannten Buches „Das Wunder an der Weichſel. Polens 
ſchwerſte Stunde“ (Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg). Dieſes 
Buch gebört zu den »deutſchen Polenliedern des 20. Jahrhunderts 
die leider ebenſo wie die Polenlieder des 19. Jahrhunderts auf 
volniſcher Seite kein Gegenſtück gefunden haben. 
Die Unterhaltung Agricolas mit ſeinem Freunde Hoffmann 
über Bolſchewismus und antibolſchewiſtiſche Bewegung dürfte in 
. — 3 des peinlichen Werbens der Weſtmächte um die Zu⸗ 

igun er 


5 roten Herren 
Intereſſe ſein. 


im Kreml von ganz beſonderem 
Die Schriftleitung. 
* 

Der leidenſchaftliche Haß des Generals Hoff⸗ 
mann gegen den Bolſchewismus datiert nicht aus der 
Nachkriegszeit, wie vielfach behauptet wird, ſondern aus 
dem Kriege ſelbſt, und er ging nicht von Reſſentiments 
aus. ſondern von einer außerordentlichen Kenntnis der 
ruſſiſchen Verhältniſſe. Man hat dem General vor⸗ 
geworfen, daß er durch ſeinen berühmten „Fauſtſchlag“ 
auf den Tiſch während der Breſt⸗Litowſker Friedens⸗ 
verhandlungen ſchweren politiſchen Schaden angerichtet 
habe. Aber dieſer Fauſtſchlag gehört in das 


Reich der Fabel. Der General Hoffmann hat bei den 


Friedensverhandlungen nicht die überragende Rolle ge⸗ 
ſpielt, die ihm ſpäter angedichtet wurde, ſondern er war 
ein militäriſcher Berater, wie ihn alle Friedens⸗ 
delegationen zur Verfügung hatten. Als militäriſcher Be⸗ 
rater Sſtepreich⸗Uungarns z. B. fungierte der Feldmarſchall⸗ 
leutnant Eziczericz, die Bolſchewiſten brachten den 
Admiral Altvater und mehrere Generalſtäbler als 
militäriſchen Berater nach Breſt⸗Litowſk mit. 


General Hoffmann billigte die Bedingungen des 
Breſter Friedens. Er war zwar kein Freund der 
Aufteilung Rußlands, aber er ſah in den Friedens⸗ 
bedingungen ein Schutzmittel gegen das Vordringen des 
Bolſchewismus nach Weſteuropa. Meinen Aufzeichnungen 
zufolge äußerte ſich der General im Juli 1918 in Kowno 
darüber wie folgt: : 

„Es ift eine Lebensbedingung nicht nur für Deutſchland, 
ſondern für das ganze Kultureuropa, Pufferſtaaten 
zn schaffen, die den Bolſchewismus gegen Weſteuropa 
abriegeln und ihn wirtſchaftlich ſchwächen.“ Bei dieſer 
Unterredung handelte es ſich u. a. um das Bündnisangebot 
des Großfürſten Pawel Alexandrowitſch, 
eines Onkels des Zaren Nikolaus. Der Großfürſt ſchlug ein. 
deutſch⸗ruſſiſches Bündnis vor, und zwar ſollte 
Deutſchland in Rußland einmarſchieren und den Bolſchewis⸗ 
mus ſtürzen, wozu die im Oſten anweſenden deutſchen 
Truppen nach Anſicht des Generals vollauf genügt hätten. 
Von dieſem Plan war General Hoffmann begeiſtert. Er 
ſagte damals etwa folgendes: „Nach dem Scheitern der 
Offenſive im Weiten bietet ſich uns jetzt zum letzten 
Ma! eine Gelegenheit. den Krieg unter guten Bedingungen 
zu beenden, eine Verſtändigung mit Rußland zu erreichen 
und den Bolſchewismus zu zertreten, d. h. Rußland zu be⸗ 
freien.“ Dies beweiſt, daß in den Plänen des Generals 
Hoffmann von einer Aufteilung Rußlands keine Rede war. 


Eine weitere Beſtätigung dafür erhielt ich bei meinem 
letzten Beſuch kurz vor ſeinem Tode. Er erzählte mir da⸗ 
mals, daß er durch Mittelsperſonen Verhandlungen mit dem 
(inzwiſchen verſtorbenen) Großfürſten Nikolai Ni⸗ 
kolajewitſch aufgenommen habe, und Mittel und Wege 
zur Bekämpfung der Bolſchewiſten zu finden. Da jeder⸗ 
mann weiß, daß weder Pawel Alexandrowitſch noch Nikolai 
Nikolajewitſch berett waren, auch nur einen Fußß ruſſiſchen 
Bodens abzutreten, ſind damit die Märchen von dem Ver⸗ 
nichtungswillen des verſtorbenen Generals erledigt. 


Heute wird General Hoffmann beſonders von der 
rommuniſtiſchen Preſſe als ein Handlanger der Olindu⸗ 
ſtriellen Deterding und Nobel hingeſtellt, für deren 
geſchäftliche Zwecke er angeblich den Kaukaſus be⸗ 
freien wollte. In Wirklichkeit plante der General eine 
militäriſche Aktion größten Ausmaßes, deren 
Ziel nicht die Wiedergewinnung der ſüdruſſiſchen Olgruben, 
fondern die Vernichtung des Bolſchewismus war. 
In der ſchon erwähnten letzten Unterredung, die ich mit dem 
General kurz vor ſeinem Tode in ſeiner Wohnung in der 
Bismarckſtraße hatte, ſprach er von feiner Reife nach 
London und von den Verhandlungen, die er dort geführt 
hatte. Au der Hand einer Karte ſchilderte er mir die Pläne, 
über die er in London verhandelt hatte. 


Die Auf marſchbaſis war im Kaukaſus ge 


dacht, von wo der Bor marſch nach Norden ſeinen 


n den Ausgabeſtellen und 
N mit Zuftellgeld 3.80 zi. Bei 
11. ET ige) 11.66 zi., unter Streif 

50RM. — Einzel⸗Nr. 25 gr, Sonntags⸗Nr. 
Bei höherer Gewalt (Betriebsftörung ꝛc.) bat der Bezieher 
oder Rückzahlung des 


band 


hatten. 


Przeglad Niemiecki w Polsce 


früher Oſtdeutſche Rund ſchau 
Bromberger Tageblatt 
Pommereller Tageblatt 


vor 


Ausgang nehmen ſollte. Im Zuſammenhang mit der immer 
ſtärker werdenden ſeparatiſtiſchen Bewegung in der Ukraine 
rechnete der General mit einem Aufſtand im Rücken 
der Roten Truppen, die an der Südfront zu kämpfen 
Der General war überzeugt, daß dieſe Aktion 
glücken müßte. „Ich ſuchte Beziehungen“, ſagte er damals, 
alſo im Jahre 1927, u. a., „mit dem Großfürſten Nikolai 
Nikolajewitſch und eine Verſtändigung mit dem 
ruſſiſchen Volk. Sie liegt im dringendſten Intereſſe 
von Deutſchland. Unſere Politik gegenüber Rußland iſt ver⸗ 
hängnisvoll, iſt eine Politik von der Hand in den Mund. 
Unſere Regierung unterſtützt offenſichtlich die aſiatiſche 
Diktatur einer Clique, die, auf Rote Armee und Tſcheka 
geſtützt, das dezimierte und verhungerte ruſſiſche Volk be⸗ 
herrſcht. Es iſt tief bedauerlich, daß verblendeter Kon⸗ 
kurrenzneid der einzelnen Staaten (gemeint war der ſchließ⸗ 
liche Mißerfolg der Londoner Reiſe) eine gemeinſame Aktion 
unmöglich machte. Trotzdem verliere ich die Hoffnung nicht. 
Denn es iſt kein Zweifel, daß es auf Grund der kolonialen 
Propaganda Moskaus gegen England ſchließlich zu einem 
definitiven Bruch zwiſchen Moskau und Lon⸗ 
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don kommen wird. Die Engländer werden gezwungen 
ſein, eine Entſcheidung zu ſuchen. Die Entſcheidung iſt aber 
nur mit dem Schwert möglich. 

„Man faſelt in Weſteuropa von der Evolution des 
Bolſchewismus. Man erblickt in der Proklamierung 
der neuen Wirtſchaftspolitik (1921) den erſten Schritt zu 
einer ſolchen Evolution. Dieſe Anſicht iſt grundfalſch. 
Der Bolſchewismus ſteht und fällt mit der III. Internatio⸗ 
nale, die keine Evolutionen dulden kann, wenn ſie ſich nicht 
ſelbſt vernichten will. Man verwechſelt Evolution mit den 
berüchtigten Leninſchen „Atempauſen“, die für kurze 
Zeit in ganz ſchwierigen Situationen angewandt werden. 
Die Tätigkeit der III. Internationale wird die Kulturvölker 
eines Tages zwingen, gemeinſam eine anti⸗ 
bolſchewiſtiſche Front zu errichten. Das ruſſiſche 
Volk iſt nicht in der Lage, ſich ſelbſt zu befreien. Es hat 
daher auf unſere Hilſe Anſpruch. Im Kampf gegen den 
Bolſchewismus, der in der Periode des militäriſchen Bolſche⸗ 
wismus mindeſtens eine Million Menſchenleben vernichtete, 
iſt jedes Mittel erlaubt.“ 


N Befimärhte im Jann der nicht abreibenden Mostnuer Forderungen 


Vorbereitung einer neuen Antwort an Sowjetrußland. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus Paris: 


Im Foreign Office und im Quai d' Orſay, die in engſtem 
Einvernehmen zuſammenarbeiten, wird die Antwort auf die 
Anfragen vorbereitet, die der ſowjetruſſiſche Miniſterpräſi⸗ 
dent und Außenkommiſſar Molotow auf die letzten 
engliſch⸗franzöſiſchen Vorſchläge hin an die beiden Mächte 
gerichtet hat. In der vergangenen Nacht hat der Quai 
d'Orſay der Britiſchen Regierung ſeine Auffaſſung mitgeteilt. 


Darüber hat der engliſche Miniſterrat am Mittwoch beraten. 
Außenminiſter Bonnet hatte eine zweimalige Unter⸗ 


redung mit dem Franzöſiſchen Botſchafter in London 
Corbin. Als Ergebnis der Unterredungen erwartet man, 


daß beide Regierungen ſchon in den nächſten Tagen in der 
Lage ſein werden, 


ihren Vertretern in Moskau neue 
Inſtruktionen zukommen zu laſſen. Dann ſollen die 
Beratungen in Moskau wieder aufgenommen werden. 


Wieder Peſſimismus in Paris. 


Paris, 6. Juli. (PAT) In politiſchen und journaliſti⸗ 
ſchen Pariſer Kreiſen wird die Möglichkeit eines baldigen 
Abſchluſſes des Abkommens mit Moskau wieder ſehr peſſi⸗ 
miſtiſch beurteilt. In dieſen Kreiſen gewinnt man nun⸗ 
mehr den Eindruck, daß die Verhandlungen noch ſehr 
lange dauern können. Aus dieſem Grunde zeigt man 
ſich nervös und iſt mit der Haltung Moskaus ſehr unzu⸗ 
frieden. 

Im „Petit Paris“ ſchreibt der diplomatiſche Schrift⸗ 
leiter Bourgues: „Wenn man immer wieder den Inhalt 
neuer Vorſchläge prüfen muß, jo kommt man ſchließ⸗ 
lich zu der Überzeugung, daß man den Hauptzweck 
der Verhandlungen vergißt. Die Unterredungen 


zwiſchen England, Frankreich und Sowjetrußland ſind ein⸗ 


fach im Labyrinth der juriſtiſchen Formalitäten ſtecken ge⸗ 
blieben. Es wäre höchſte Zeit, wenn man aus dieſem La⸗ 
byrinth wieder herausfinden wollte, und zu einer einfachen 
und wirkungsvollen Konzeption zurückkehren würde.“ 

Der politiſche Schriftleiter des „Figaro“ Wladimir 
d'Ormeſſon ſchreibt, es ſei nicht wert, darüber zu ſtreiten, 
ob man die Verhandlungen mit Moskau hätte beginnen 
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Pulgariens Miniſterpräſident in Berlin. 


Berlin, 6. Juli. (PAT) Im Sonderzug traf am 
Mittwoch um 14.30 Uhr in Berlin der bulgariſche Miniſter⸗ 
präfident und Außenminiſter Kjoſſeiwanow zu einem 
offiziellen Beſuch ein. Der bulgariſche Gaſt wurde im 
Namen des Führers und Reichskanzlers von Reichsaußen⸗ 
miniſter von Ribbentrop in Gegenwart von mehreren 
Unterſtaatsſekretären, des Generalſtabschefs General 
Keitel, des Italieniſchen Botſchafters Attolico, des 
Jugoſlawiſchen Geſandten And rye, ſowie von Vertretern 
der Partei, von der Bulgariſchen Geſandtſchaft und der 
bulgariſchen Kolonie in Berlin begrüßt. 

Dann ſchritt der bulgariſche Miniſterpräſident die 
Ehrenkompanie ab und begab ſich nach Schloß 
Bellevue, wo er für die Zeit ſeines dreitägigen Auf⸗ 
enthaltes wohnen wird. 

Um 16 Uhr ſtattete Miniſterpräſident Kjoſſei⸗ 
wanow in Begleitung des Bulgariſchen Geſandten in 
Berlin dem Reichsaußenminiſter von Ribbentrop im 
Auswärtigen Amt einen Beſuch ab. In den Abendſtunden 
wurde der bulgariſche Gaſt von Reichskanzler Adolf 
Hitler empfangen, der zu Ehren ſeines Gaſtes ein 
Bankett gab. 

Am Donnerstag werden die Unterredungen mit dem 
Reichsaußenminiſter im Auswärtigen Amt fortgeſetzt 
werden. 

Zu Ehren des bulgariſchen Staatsbeſuches trägt die 
Stadt Berlin reichen Flaggenſchnruck. 


—— 


im Sinne der Weiſungen des Kabinetts im Laufe des Mitt⸗ 


eingetreten ſei, in welchem die Britiſche Regierung neue 


follen oder nicht. Wenn die Einmütigkeit beſtand und 
noch beſteht, daß man in Europa unter keinen Umſtänden 
einen Angriff dulden werde, oder eine einſeitige Anderung 
der beſtehenden Situation, dann brauche man keinen ausge⸗ 
klügelten Text, ſondern eine einfache Erklärung. 


Ernſte Beratungen in London. 


London, 6. Juli. (PA T.) Das Britiſche Kabinett trat 
am Mittwoch zweimal, und zwar am Vor⸗ und Nachmittag 
on einer Beratung zuſammen. Die Beratungsdauer währte 
insgeſamt 4% Stunden. Der Anlaß zu dieſen langen Ka⸗ 
binettsberatungen war in erſter Linie die Tatſache, daß die 
internationale Lage augenblicklich in ein Stadium 


Anordnungen treffen müſſe, weil die Möglichkeit einer 
weiteren Verſchärfung der Lage nicht ausgeſchloſſen iſt. 


Unter dieſen Vorausſetzungen erörterte das Britiſche Se 
Kabinett Maßnahmen militäriſchen und finanziellen 00 
Charakters, die ſich aus den britiſchen Verpflichtungen in er 
Europa ergeben. 8 

Nach Meldungen aus glaubwürdiger Quelle ſoll das 
Kabinett beſchloſſen haben, die Finanzhilfe ſehr zu er⸗ 8 
weitern, beſonders was den Garantiefonds für 4 
Exportkredite anbelangt. Dieſer Fonds iſt bekanntlich f 


erſt vor vier Monaten um 75 Millionen Pfund erhöht 


worden, wobei 10 Millionen für ſolche Kredite beſtimmt ; 
wurden, deren Zweckmäßigkeit in erſter Linie durch poli⸗ 5 
tiſche Rückſichten diktiert wird. Ein Teil dieſer } 
Summe wurde ſeinerzeit als Barbetrag der an die Türkei 12 
erteilten Anleihe ausgeworfen. In finanziellen Kreiſen be⸗ 
tont man, daß dieſer Fonds um 100, vielleicht ſogar 
um 150 Millionen Pfund erhöht werden wird, und 
daß ein großer Teil der Kredite wieder politiſchen und 
ſtrategiſchen Zielen dienen ſoll. 


In den Kabinettsberatungen wurde gleichfalls das 
Danziger Problem erörtert. In der Vormittags⸗ 
ſitzung wurde der Inhalt einer Erklärung feſtgelegt, den am 
Donnerstag Miniſterpräſident Chamberlain im Unter⸗ 
haus in der Danziger Frage abgeben wird. 


. 

Die Beratungen des Britiſchen Kabinetts erſtreckten ſich 5 
naturgemäß auch auf die Verhandlungen mit = 
Sowfetrußland. Im Zuſammenhang damit fanden 5 


woch Unterredungen mit den Vertretern der Franzöſiſchen 
Regierung ſtatt. 8 


Auch Polen und die Türkei 
ſollen Hilfsſtellung leiſten? 


Aus London wird gemeldet: 


Das Rätſelraten um den Juhalt der ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Antwortuote hat in London ebenſo wie in Paris nach 
den anfänglichen optimiſtiſchen Auffaſſungen einen allgemei⸗ 
nen Peſſimismus hervorgerufen. So berichtet „United 
Preß“ aus London, daß die Stimmung in London nun⸗ 
mehr ſo tief geſunken ſei, daß viele Politiker die Möglichkeit 
eines Abſchluſſes eines Paktes mit Sowjetrußland in 
Frage ſtellen. 


Ferner meldet die Agentur „Reuter“ aus London, 
daß die ſowjetruſſiſche Antwort Vorſch läge ent⸗ 
halte, die lange Dis kuſſion erfordern werden. 


In den Verhandlungen ſeien zwar beſtimmte Fort⸗ 
ſchritte erzielt worden, es ſeien jedoch keine Angaben darüber 
enthalten, ob nunmehr die Garantie für die Baltiſchen 
Staaten geklärt if. Die Sowietruſſiſche Regierung ſoll 
vollſtändig neue Forderungen geſtellt haben. Als 
neue Bedingung für den Abſchluß eines Paktes iſt die 
Garantie einer Hilfe von Seiten Polens und der Türkei 
für Sowjetrußland gefordert worden für den Fall, daß 


König Ibn Sauds zum Gegenſtand haben. 


Somjietrußland von Dentſchland angegriffen würde. (2) 
Ferner ſpricht man von gewiſſen Forderungen, die Sowjet⸗ 


rußland gegenüber Belgien, Holland und der Schweiz 
erhebe. 
Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily 


Scatch“ berichtet, Lord Halifax habe dem Engliſchen Bot⸗ 
ſchafter in Moskau mitgeteilt, 


England ſtehe den neuen Forderungen Sowjet⸗ 
rußlands ablehnend gegenüber, weil dieſe For⸗ 
derungen nnannehmbar ſeien. 


Derſelben Quelle zufolge ſoll Sowjetrußland unter 
anderem bedeutende Wirtſchaftskredite ge 
fordert haben. Man habe in England nunmehr die Auf: 
ſaſſung gewonnen, daß Sowjetrußland nur an die Er⸗ 
höhung ſeiner eigenen Sicherheit denkt. Im übrigen iſt 
der Artikel voller ſcharfer Angriffe gegen Sowjetrußland. 


Echinere Kümpfe in der Mongolei. 


Moskau, 6. Juli. (DNB) Die Moskauer Blätter ver⸗ 
öſſe (lichen eine Verlautbarung der amtlichen Telegrafen⸗ 
Abentur „ZASS“, aus der hervorgeht, daß die Zuſammen⸗ 
ſtäße an der mongoliſch⸗mandſchuriſchen Grenze in den 
letzten Tagen ihren Fortgang nahmen, ja ſogar ein bisher 
noch nicht verzeichnetes Ausmaß erreicht haben. 

Vom 2. —5. Juli habe ſich, den Angaben der „Taß“ zu⸗ 
folge am Fluſſe 6 halkin Gol eine förmliche Schlacht 
abgeſpielt, wobei nicht, wie bisher, nur die Luftwaffe, ſon⸗ 
deru auch Infanterie, Kavallerie, Tanks njw. zum Eiuſatz 
gekommen ſeien. Die Kampfhandlungen ſpielten ſich auf 
z wei Schauplätzen ab, in Tayon Nomon Kanu Burd 
Obo, ſüdweſtlich des See Bninor, und in der Gegend dieſes 
Sees ſelbſt. 

Das Moskauer Communiqué muß eingeſtehen, daß die 
ſowjetruſſiſch⸗-mongoliſchen Truppen von dem Fluß Chalkon 
Gol, der auf japaniſcher Seite als Grenze angeſehen wird, 
zurückgeworfen wurden. Nach dem Bericht der „Taß“ 
habe der Stab der ſowjet⸗mongoliſchen Truppen die eigenen 
Verluſte mit 100 Toten, 200 Verwundeten, neun abge⸗ 
ſchoſſenen Flugzeugen und 25 zerſtörten Tanks und Panzer⸗ 
wagen angegeben, wobei tröſtend hinzugefügt wird, „daß 
die japaniſchen Verluſte weſentlich höher ſeien“. 

Die Preſſe äußert ſich ſonſt in keiner Weiſe zu dieſen 
Zuſammenſtößen, die an Umfang an Heftigkeit den Kämpfen 
bei Tſchangkufeng vom Juli 1938 nicht nachſtehen. 


Bombenangriff auf Tſchungking. 


Schanghai, 6. Juli. (Oſtaſiendienſt des DNB.) In der 
Nacht zum Donnerstag wurde Tſchungking, die Hauptſtadt 
der Nationalchineſiſchen Regierung Tſchiangkaiſcheks, von 
etwa 30 japaniſchen Flugzeugen angegriffen, die in drei 
Gruppen im Zwiſchenraum von etwa einer Stunde bei 
Mondſchein zahlreiche Bomben abwarfen. 


Ein polniſcher Vorſchlag: 
Friedens⸗Nobelpreis für Nooſevelt. 


„Expreß Poranny“ meldet aus Newyork: 
Auf der Tagung der polniſchen Organiſationen 


Der 


in Albany in USA wurde an das Nobel ⸗Inſtitut 


der Antrag geſtellt, den diesjährigen Frieden s⸗Nobel⸗ 
Preis dem Präfidenten der Vereinigten Staaten Frank⸗ 
lin Rooſevelt zuzuerkennen. Es wird gleichzeitig 
darauf hingewieſen, daß dieſen Preis bereits zwei Präſi⸗ 
deuten der Vereinigten Staaten errungen haben, und zwar 
Frölident Theodore Rooſevelt im Jahre 1906 und 
Präſident Wilſon im Jahre 1919. 
* 


3 70 Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus New⸗ 
norf: 

e Präſident Rooſevelt erklärte, das erſte Ziel der 
Politik müßte in einer Verhütung des Krieges liegen. 
Alles, was man zur Vermeidung des Krieges unternehme, 
ſet gut. Rooſevelt wollte damit zu verſtehen geben, daß 
er Staatsſekretär Hull unterſtütze, welcher der Auffaſſung 
it, daß das Ausfuhrverbot für Waffen, welches 
im Neutralitätsgeſetz enthalten iſt, aufgehoben () 
werden müßte. 


Iraks Außenminiſter bei Ibn Saud. 


Kairo, 5. Juli. (DNB) Der Bagdad⸗Korreſpondent 
der ägyptiſchen Zeitung „Balagh“ meldet, daß der 


irakiſche Außenminiſter ſich nach Hedſchas begeben wird. Er 


wird dort mit Außenminiſter Emir Feiſal zuſammentref⸗ 
fen. Die Konferenz ſoll die kürzlich ausgegebene Note 
a Wenn die 
Beſprechungen poſitiv verlaufen, werde der irakiſche Mi⸗ 
niſter anſchließend nach Riad reifen und mit Ibn Saud 
verhandeln. 

Dieſe Reiſe läßt darauf ſchließen, daß ſich die Jrakiſche 
‚Regierung dem Standpunkt Ibn Sands nach einem ge⸗ 
meinſamen Vorgehen der arabiſchen Länder 
zu eigen gemacht hat. Dieſes gemeinſame Vorgehen ſoll 
ſich auf Syrien und Paläſtina beziehen und auf eine Ab⸗ 
wehr der Gefahr, die König Ibn Sand in der Politik 
5 2: ke für die geſamtarabiſchen Jutereſ⸗ 

er ſieht. 


Schweizer Sender abgebrannt. 

Bern, 6. Juli. (Eigene Meldung.) Der Sender 
Schwarzenburg bei Bern wurde am Donnerstag 
früh durch Feuer zum großen Teil zerſtört. 
Der Sachſchaden iſt ſehr erheblich. Über die Entſtehungs⸗ 
urſache des Brandes wurde noch nichts bekannt. 


Bi amratten 
unterhöhlten den Albert: Kanal: Damm? 


Niederländiſche Waſſerbau⸗Sachverſtändige befallen ſich 
in Zuſchriften an die Preſſe mit der Krſache des Deich⸗ 
bruchs am Albert⸗Kanal in Belgien. In einer 
bemerkenswerten Betrachtung des „Utrechtſch Dag⸗ 
b lad“ wird feſtgeſtellt, daß ſchon jetzt mit Sicherheit die 
Biſamratte als Urheberin der Kataſtrophe 
bezeichnet werden könne. Auch in Holland ſeien in zahl⸗ 
reichen Fällen gefährliche Deichbrüche durch Biſamratten, 
die quer durch die Deiche ihre Gänge graben, die Neſter 
aber über dem Waſſerſpiegel bauen, verurſacht worden. 
Durch die in die zahlreichen Rattengänge einſtrömenden 
Waſſermaſſen müſſe eines Tages ein Durchbruch des Deichs 
erfolgen. 


Butler: 


Wichtige Beratungen im Warſchauer Schloß. 


Die engliſche Anleihen und die Danziger Frage wurden erörtert. 
(Warſchauer Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen.“) 


Am Mittwoch fand die zweite Beratung im War⸗ 
ſchauer Königsſchloß ſtatt. Der Staatspräſident 
empfing in Gegenwart des Marſchalls Smigly⸗Rydz 
den Premierminiſter General Skladkowſki und Außen⸗ 
minifter Oberſt Beck. Über den Inhalt der Beratung iſt 
keine amtliche Verlautbarung herausgegeben 
worden. 

Doch dentet der „Kurjer Warſzawſki“ aus guter Quelle 
in einem Artikel „Die wahrſcheinlichen Folgen der Be⸗ 
ratung auf dem Schloß“ an, daß der Beratung zwei 
Themen zugrunde lagen: 


1. Die engliſche Anleihe und 
2. das Danziger Problem. 


Zur eugliſchen Auleihe ſei zu jagen, daß die 
Verhandlungen durch Oberſt Koc ſo geheim geführt 
werden, daß keinerlei Nachrichten an die Öffentlichkeit über 
den Verlauf dieſer Verhandlungen dringen. Alle bis⸗ 
herigen Angaben ſeien unwahr geweſen. Die Verhand⸗ 
lungen, die ſehr delikater Natur ſeien, würden 
durch Nachrichten und Erörterungen unrerſchwert. 


Über die Danziger Frage heißt es in dem Artikel, 
daß die Polniſche Regierung ihren Standpunkt wohl 
präziſiert und einen genauen Handlungsplan 
ausgearbeitet habe, in den nächſten Tagen aber beſtimmt 
nichts unternehmen werde. Die polniihe Öffentlichkeit 
werde jedenfalls beſtimmt nichts erfahren, weder über den 
Plau, noch über das Vorgehen der Regierung. 


Der immer mehr an Serißſität verlierende „Czas“ hatte 
in ſenſationeller Form die Nachricht von der „E nt= 
ſendung franzöſiſcher und engliſcher Kriegs- 
ſchiffe“ in den Hafen von Gdingen für die Zeit des 
Beſuches des deutſchen Kreuzers „Königsberg“ in 
Danzig gebracht. Dazu heißt es in dem erwähnten Artikel 
des „Kurier Warſzawſki“, daß dieſe Nachricht falſch ſei. 
Trotzdem ſei es möglich, daß vielleicht die eine oder die andere 
Einheit der franzöſiſchen und engliſchen Marine auf ihrer 
Oſtſeereiſe nach Gdingen komme. Aber das bedeute noch nicht 
die Entſendung einer „Flotte“. 


Die Danziger Frage wieder im Unterhaus. 
London, 6. Juli. (PA) Die Danziger Frage iſt am 
Mittwoch nachmittag erneut im Unterhaus in einer 
Reihe von Interpellationen berührt worden. 
Der konſervative Abgeordnete Vivian Adams 
richtete an Chamberlain eine Anfrage, ob er wegen der an⸗ 
geblich illegalen Einfuhr von Munition und be⸗ 


waffneten Formationen nach Donzig ent⸗ 
ſprechende Schritte unternehmen werde. 
Miniſterpräſident Chamberlain antwortete: „Die 


Britiſche Regierung unterläßt nichts, was ſie als notwendig 
und für ihre Haltung als erforderlich anſieht. An dieſer 
Stelle iſt bereits unlängſt in den Ausführungen der engli- 
ſchen Regierungsmitglieder alles Notwendige geſagt worden“. 

In einer anderen Anfrage, die von dem Abgeordneten 
der Arbeitspartei Cox ſtammte, wurde die Beantwortung 
darüber gefordert, ob es wahr ſei, daß die militäriſchen Vor⸗ 
bereitungen in Danzig eine Zerletzung des Dan⸗ 
ziger Statuts darſtellen, und was die Britiſche Re⸗ 
gierung in dieſer Hinſicht zu unternehmen gedenke. 

Auf dieſe Anfrage antwortete Unterſtaatsſekretär 
„Manche militäriſche Anordnungen, über die 
uns berichtet wurde, ſcheinen eine Verletzung des Art. 5 des 
Danziger Statuts darzuſtellen. Wie Miniſterpräſident 
Chamberlain im Unterhaus am 1. Juli bereits mitteilte, 
ſteht die Britiſche Regierung in engem Kontakt mit der 
Polniſchen Regierung, was die Entwicklung der Lage in 
Danzig anbelangt. 

Auf eine beſondere Anfrage des Abgeordneten Cox, ob 
die Politik der Britiſchen Regierung in einem Widerſtand 
gegen jeden Angriff und gegen jeden Verſuch der An⸗ 
derung des Danziger Statuts beruhen werde, machte Butler 
auf die Verpflichtungen Englerds gegenüber Polen auf⸗ 
merkſam, die England, wie er ſagte, „mit Beſtimmtheit aus⸗ 
führen werde“. . 


Meldungen für die polniſche 
N „Legion zur Befreiung Danzigs“. 


Die im Regierungslager ſtehende, in Thorn erſcheinende 
„Gazeta Pomorſka“ meldet: 

„Als Antwort auf das unaufhörliche deutſche Schüren in 
Danzig iſt die Initiative zur Gründung einer „Legion 
zur Befreiung Danzigs“ ergriffen worden. Wie 
wir erfahren, hat dieſe Initiative ein breites Echo ge⸗ 
funden. Schon jetzt treffen nicht nur aus Bromberg und aus 
Pommerellen, ſondern auch aus anderen Teilen Polens 
Meldungen ein. 

Bemerkt ſei, daß die Initiative zur Bildung einer 
ſolchen Legion von privater Seite herrührt und von 
keiner Behörde akzeptiert worden iſt. Die Meldungen für 
dieſe Legion find daher zunächſt zwecklos, ſofern die 
Initiative nicht von einer dazu berufenen Organiſation 
ausgeht, die in übereinſtimmung mit den Staatsbehörden 
arbeitet.“ 


Italien zur Danziger Frage. \ 
Der „Kurjer Warſzawſki“ berichtet aus Nom: 


Problemen klar umriſſen iſt. Wenn der Lauf der Dinge 
irgend eines der offenen Probleme ſchneller als er⸗ 
wartet reifen laſſen wollte, ſo würde dieſer Umſtand die 
Achſenmächte nicht über raſcht finden.“ 

Zu dieſen Ausführungen der italieniſchen Agentur be⸗ 
merkt das Warſchauer Blatt, daß man in diplomatiſchen 
Streifen Roms nach dieſer amtlichen Mitteilung der Auf⸗ 
faſſung iſt, daß man in Italien nicht damit rechne, daß die 
Danziger Vorfälle einen Kriegsausbruch hervorruſen 
könnten. Das Blatt iſt ferner der Auffaſſung, daß man in 
Rom einem eventuellen Kriege nicht freundlich gegenüber⸗ 
ſteht, weil ein ſolcher Krieg eine Kataſtrophe für Europa 
bedeuten würde. Alle italieniſchen Wünſche richten ſich an 
die Adreſſe Frankreichs und Englands; die deutſchen An⸗ 
ſprüche gegenüber Polen ſtellten angeblich nach italieniſcher 
Auffaſſung eine ſtrategiſche Unbequemlichkeit dar. Ein ſol⸗ 
cher Zuftand würde im Kriegsfall auch eine Front im Oſten 
ſchaffen, was in der Praxis einen ſogenannten „Blitzkrieg“ 
unmöglich machen würde. Trotzdem unterliegt es keinem 
Zweifel, daß Rom Berlin, ſobald ſich Deutſchland zum 
Kriege entſcheiden ſollte, zu Hilfe eilen würde. 


Eine Botſchaft, die ſich überlebt hat 
Wir leſen im Pariſer „Matin“ vom 2. 
folgende beſinnliche Gloſſe: 
Es ſind noch nicht fünf Monate vergangen, da veröffent⸗ 


lichte eine Warſchauer Tageszeitung die nach⸗ 
ſtehende Botſchaft, die ihr von einem großen europäi⸗ 


d. M. 


ſchen Staatsmann zugegangen war: 


Die politiſche italteniſche Agentur „Infor“ veröffent⸗ 


lichte am Dienstag abend folgendes Communiqué über die 
Haltung Italiens in der Danziger Frage: 

„Die römiſche öffentliche Meinung hat mit größter 
Ruhe die alarmierende demokratiſche Preſſekampagne hin⸗ 
genommen, die wiſſen wollte, daß am letzten Sonntag 
in Danzig wichtige Ereigniſſe eintreten ſollten. 
Die peſſimiſtiſchen Ankündigungen haben ſich nicht erfüllt, 
weil fie nicht in einem einzigen Fall der Wirklich⸗ 
keit entſprachen.“ 

Die italieniſche Agentur nimmt dann in heftiger Form 
zu den von einigen Zeitungen verbreiteten Gerüchten Stel⸗ 
lung und hebt hervor, daß der Friede in Dauzig nicht von 
deutſcher Seite geſtört werde, ſondern lediglich durch die 
letzten Reden von Daladier und Lord Halifax getrübt wor⸗ 
den ſei, und fährt dann wörtlich fort: f 

„Dieſe Manöver von London und Paris ſind wahr⸗ 
ſcheinlich auf den heimiſchen Gebrauch berechnet. Die 
Achſenmächte laſſen ſich nicht entmutigen, 
weil bekanntlich ihre Haltung gegenüber allen ungelöſten 


\ 
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„Dank dem Mut und der Zähigkeit feiner Söhne 
wurde das neue Polen erbaut durch den Willen einer 
jungen Generation von Soldaten. Zu den alten Verbin⸗ 
dungen der Ziviliſation, die unſere Vülker einigen, iſt in 
dieſen Jahren das Band dieſer idealen Gemeinſchaft hin⸗ 
zugekommen, die der Freundſchaft unſerer beiden Länder 
zugleich mit der Harmonie ihre politiſchen Intereſſen, 
eine dauerhafte und wirklichkeitsnahe Grundlage gibt.“ 


Der Unterzeichner dieſer groß aufgem ten, feurigen 
und feierlichen Botſchaft war kein 8 An: Be 
nito Muſſolini höchſtſelbſt. Nunmehr iſt es augen: 
ſcheinlich ſo geworden, daß das Band der idealen Gemein⸗ 
ſchaft“ rauh zerriſſen wurde, daß die „Harmonie der pofiti 
ſchen Intereſſen“ in einem ſchrillen Mißton ausklingt, und 
daß die „dauerhafte und wirklichkeitsnahe Grundlage“ der 
italieniſch⸗polniſchen Freundſchaft ins Wanken gekom⸗ 
men iſt. Polen wird täglich in der italienischen Preſſe ge⸗ 
ſcholten, und, weil es Polen nicht liebt, zurechtgewieſen zu 
werden, verbietet es kurz und bündig die Einfuhr italieni⸗ 
ſcher Zeitungen in ſein Gebiet. 

Die Moral von dieſer Geſchichte: Laßt uns nicht zu⸗ 
viel Wichtigkeit den Worten von Staatsmännern beilegen! 
Sie wenden ſich wie die Feder im Wind. Derſelbe, der euch 
im Februar noch Weihrauch ſtreut, höhnt ſchon im Juni, 
und wer euch tadelt im Juni, der wird euch vielleicht im 
November gewogen fein. Botſchaften find nur Worte wie 
es anderswo die Geſpräch 
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Yentiche Kinder 
in polniſche Schulen umgeſchult. 


Die „Kattowitzer Zeitung“ berichtet in ihrer von 
der Zenſur nicht beanſtandeten Nr. 183 vom 5. Juli d. J.: 


In den letzten Tagen wurden 30 Kinder, welche bisher 
die deutſche Schule in Lipnik bei Biala beſuchten, 
in die polniſche Schule umgemeldet. In dem Dorf Kurz⸗ 
wald bei Bielitz wurden 20 Kinder aus der deutſchen in die 


volniſche Schule umgemeldet. Es ſteht zu erwarten, daß in 


* 


der Bielitzer Sprachinſel noch weitere ummeldun⸗ 
gen aus der deutſchen in die polniſche Schule erfolgen 
werden. 

Die Erklärung für dieſe ungewöhnliche Erſcheinnug 
bildet die Tatſache, daß in der vorigen Woche in einer ganzen 
Anzahl von Firmen in Biala den deutſchen Angeſtellten und 
Arbeitern von der Betriebsleitung bzw. von den Ver⸗ 
trauensmännern der polniſchen Orgauiſationen die Anf⸗ 
forderung zuging, bis zum 1. Juli ihre Kinder in die 
polniſche Schule umzumelden. Gleichzeitig wurde ihnen 
mitgeteilt, daß fie uur dann weiter ihre Arbeit 
behalten würden, wenn ſie dieſer Aufforderung nach⸗ 
kommen. Die Deutſchen, die von dieſer Maßnahme betroffen 
wurden, ſchickten darauf eine Delegation zum Staroſten von 
Biala, um von ihm eine Erklärung für dieſes Vorgehen zu 
verlangen. Der Staroſt erklärte jedoch, man „möge ſich 
dieſer Aufforderung fügen“. 

Die Folge find die oben erwähnten Um meldungen 
aus der deutſchen in die polniſche Schule. 

Am 1. Juli erhielten in Bielitz und Biala zahlreiche 
deutſche Beamte und Arbeiter die Kündigung zugeſtellt. 
Wie groß die Zahl der Entlaſſenen iſt, konnte bisher noch 
nicht feſtgeſtellt werden. a 


Forderungen nach Entlaſſungen von Deutſchen. 
Die „Kattowitzer Zeitung“ meldet ferner: 

In Bielitz fand eine Delegiertentagung der 
Föderation der polniſchen Verbände der Vaterlandsvertet⸗ 
diger ſtatt. Nach den Berichten der polniſchen Preſſe wurde 
auf dieſer Tagung eine Entſchließung angenommen, in 
welcher gefordert wird: 


„Entfernung der Deutſchen aus den Amtern 
und öffentlichen Einrichtungen; 


Ausübung eines Druckes auf die Unter 
nehmer zwecks Entfernung der deutſchen Beamten, 
Meiſter und Arbeiter, vor allem derjenigen, die leitende 
Stellen einnehmen; 

Liquidierung des Nordmark⸗Schülerheims in Bielitz 
und der deutſchen Turnhalle, welche dem Verband der 
Frontkämpfer zur Benützung übergeben werden ſollen. Fur 
die entlaſſenen deutſchen Arbeiter und Angeſtellten ſollen 
vor allem Mitglieder dieſes Verbandes eingeſtellt werden.“ 
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Wettervorausſage: 
— ͤ—— 


Aeberwiegend heiter und warm. 


Die deutſchen Wetterſtatiunen künden für unſer Gebiet 
heiteres bis wolkiges und warmes Wetter an. 


| e auch ind. Es zählen ab 
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Ein ungewöhnlicher Prozeß | 


Kaplan Krollik⸗Lipine vor Gericht! 


Nachſpiel zu der Störung einer deutſchen Maiandacht am 30. Mai, 


Am Montag, dem 3. Juli fand vor dem Bezirksgericht 
in Chorzow der mit Spannung erwartete Prozeß gegen 
Kaplan Paul Krollik aus Lipine ſtatt, dem die Anklage 
Beleidigung des polniſchen Volkes und der 
Katholiſchen Kirche zru Laſt legte. Kaplan Krollik 
hat am 30. Mat während einer deutſchen Maiandacht 
in der Lipiner Pfarrkirche mehrere junge Leute, die 
während der deutſchen Andacht die Hymne 
„Bose cas Polske“ anſtimmten, geſchlagen und aus 
der Kirche gewieſen. 

Über die Prozeßverhandlung vermittelt uns die 
„Kattowitzer Zeitg.“ (Nr. 180 vom 4. d. M.) und der „Ober- 
ſchleſiſche Kurier“ (Nr. 174 vom 4. d. M.) folgenden Bericht: 

Das Gerichtsgebäude mußte lange vor Beginn 
dos Prozeſſes polizeilich abgeſperrt werden, fo ſtark 
war das Intereſſe an der Verhandlung. Insbeſondere 
waren die Liptner Katholiken ſehr zahlreich erſchienen, doch 
nur eine kleine Anzahl von Perſonen erhielten eine Ein⸗ 
trittskarte. Tränen ſtanden in den Augen der Lipiner 
Varochianen, als Kaplan Krollik in Begleitung eines 
Polizeibeamten aus feiner Gefängniszelke fer 
befindet ſich ſeit den erſten Junitagen in Haft) in die 
Anklagebank geführt wurde, und Tränen ſah man 
noch oft in den Augen der Zuhörer während der Verhand 
— ep zahlreiche Geiſt liche wohnten der Verhand⸗ 

ung bei. 


Kaplan Krollik 
bekennt ſich zum deutſchen Volkstum. 


Die Feſtſtellung der Perſonalien ergab, daß Kaplan 
Krollik am 1. Juli 1911 als Sohn eines Fahrſteigers 
in Tarnowitz geboren wurde. Auf die Frage des Vor⸗ 
ſitzenden, welcher Nationalität er angehört, antwortete der 
Angeklagte, daß er ſich zur deutſchen Minderheit 
bekennt, jedoch in ſeinem Seelſorgeramt niemals die Paro⸗ 
chianen unterſchiedlich behandelt hat. 


Die Anklageſchrift. 


Am 30. Mai fand in der Lipiner Kirche eine deutſche 
Maiandacht ſtatt. Während der kirchlichen Hand⸗ 
lung erſchienen etwa 30 funge Männer (Jungpolen) im 
Gotteshaus, die nach dem Segen die Hymne „Bote cos 
Polske” anſtimmten, als noch die deutſchen Varo⸗ 
chtanen das Segenslied fangen. Kaplan Krollif 
ſei daraufhin, nachdem er das Ornat abgelegt hatte, zu den 
fungen Leuten gegangen und habe fie beſchimpft. Drei Per⸗ 
ſonen hätten einen Schlag ins Geſicht bekommen. Schließ⸗ 
lich wurden die jungen Polen aus der Kirche gewieſen. 
Dadurch habe Kaplan Krollik gegen den Paragraphen 152 
und 178 des Strafgeſetzbuches nerſtoßen. 


Ich bekenne mich zur Tat, aber nicht zur Schuld!“ 

Die Vernehmung des Angeklagten nahm längere Zeit 
in Anſpruch. Ruhig machte Kaplan Krollik feine . 
Ach trat als berufener Hüter der Katholi⸗ 
ſchen Kirche auf, deren Vorſchriften beſagen, daß jeder, 
der ſich ungebührlich verhält, aus dem Gottes raum 
gewieſen werden ſoll. Die politiſche Lage iſt wohl ge⸗ 


ſpannt, aber fie berechtigt nicht zur Störung einer 


deutſchen kirchlichen Handlung, die überdies in 
der damals noch geltenden Kirchenordnung feſtgehalten war, 
durch junge Leute, die zum Teil gar nicht in Lipine ihren 
Wohnſitz haben. Solch eine Gruppe noch unerfahrener und 
minderjähriger Burſchen iſt nicht das polniſche Volk, wes⸗ 
Halß non einer Beleidigung des Mehrheitsvolkes kaum die 
Nede fein kaun. 


An dieſer Stelle erklärte der Angeklagte, daß 

er leider gezwungen ſei, ſich ſelbſt zu verteidi⸗ 

gen, weil fein Anwalt Trojanowſki 

kurz vor der Verhandlung die Vertretung 
in dieſem Prozeß abgelehnt hat. 


Dann ſchilderte der Beklagte den Zwiſchenfall in der 
Kirche. Als noch die N n Altar 
ſtand und die deutſchen Parochianen ein Lied ſangen, hörte 
er plötzlich die Hymne. Er ſchloß das Allerheiligſte ein, 
legte das Ornat ab und begab ſich zu den jungen Leuten. 
Mehrmalige Aufforderung, ruhig zu fein und das 
Gotteshaus zu verlaſſen, blieb ohne Wirkung. In 
der Erregung habe er dann drei dieſer Perſonen leicht 
ins Geſicht geſchlagen. 


„Wird Gott eine ſolche Störung gutheißen?“ rief Kaplan 
Krollik aus. „Ich habe nur das Unglück, daß ich gerade bei 
der Humne „Boe cos Polske“ gegen die Leute vorgegangen 
bin. Aber ich habe ſie nicht geſchlagen, weil ſie dieſe 
Dum ne geſungen haben, ſondern weil fie eine kirch li ch e 
Ho nd lung störten. Das Lied „Boze cos Polske“ jei 
von dieſen jungen Lenten nicht aus Patriotismus 
oder zur Ehre Gottes — wie es in dem Aufruf des 
polniſchen Epilfopats heißt — geſungen worden, ſondern 
op um den deutſchen Gottesdienſt z u 

ren. 1 


Widerſprechende Zeugenausſagen. 


Die zehn als Zeugen geladenen Jungpolen ver⸗ 
wickelten ſich bei ihrer Vernehmung in ſtarke Wiber⸗ 
ſprüche. Befonders wenn es galt, entlaſtende Ausſagen 
zu machen, wollten ſich die Zeugen nicht mehr erinnern 
können oder nichts geſehen haben. \ 


Erſt als der Richter den Jungpolen mit Verhaf⸗ 
tung drohte, falls ſie wiſſentlich etwas verſchweigen 
ſollten, löſte ſich langſam die Zunge mancher Zeugen. Sie 
gaben daun zu, daß Kaplan Krollik ſie mehrmals aufgefor⸗ 
dert habe, das Gotteshaus zu verlaſſen, was ſie aber nicht 
getan hätten. Trotzdem gab es noch manchen Widerſpruch, 
fo daß Gegenüherjtellungen der einzelnen Zeugen vorge⸗ 
nommen werden mußten. N 

Als erſter Zeuge wurde der 20jährige Wilhelm Ktoſek 
aus Schwientochlowitz (!) vernommen. 

Richter: „Wie kamen Sie nach Lipine in die 
Kirche, wenn Sie in Schwientochlowitz wohnen?“ 

Der Zeuge gab lange keine Antwort. Dann erklärte et, 
daß ihn Kollegen dazu veranlaßt hätten. a 

Richter: „und warum ſeid ihr zur deutſchen An: 
dacht gegangen?“ 5 a 

Zeuge: „Weil auf der anderen Seite auch pol⸗ 
nice Gottesdienſte abgeſchafft werden.“ Nach dieſem 
Geſtändnis, daß er lediglich zur Störung des 
deutſchen Gottesdienſtes in die Katholiſche Kirche von 


atmigleit, 


Lipine gekommen ſei, behauptet der Zeuge, daß Kaplan 
Krollik ihn ohne Verwarnung ins Geſicht geſchlagen habe. 
Die deutſchen Kirchenbeſucher hätten durch die Haltung des 
Kaplan Mut bekommen und eine drohende Stellung gegen 
die Jungpolen eingenommen. 

Hier ſchaltete ſich der Angeklagte ein und erklärte, daß 
die deutſchen Maiandachten hauptſächlich von 
Frauen und Kindern beſucht werden. Nur wenige 
ältere Männer befanden ſich in der Kirche, die dieſen jungen 
Leuten keineswegs gefährlich werden konnten. 


Der nächſte Zeuge, der 17fährige Andras aus 


Schleſiengrube, der auch einen Schlag erhielt, mußte 


im Kreuzverhör zugeben, daß er erſt geſchlagen wurde, als 
ihn Kaplan Krollik aufgefordert hatte, ruhig zu ſein und er 
dennoch weiter ſang. Einige weitere Zeugen wollten 
abſtreiten, daß der Kaplan zunächſt ruhig mit ihnen ge⸗ 
ſprochen hatte. Erſt der 20jährige Georg Guttmann gab 
dann zu, daß tatſächlich Krollik zuerſt in aller Ruhe 
Ordnung ſchaffen wollte. 


Der Miniſtraut Heinrich Blondzik begleitete Kaplan 
Krollik, als dieſer ſich aus der Safriftei zu den jungen Leu⸗ 
ten begab. Der Kaplan habe alles verſucht, den Zwiſchen⸗ 
fall zu vermeiden und den Jungpolen empfohlen, zu ſingen, 
wenn die deutſche Maiandacht beendet ſein würde. Er 
habe Antworten erhalten, die nicht in ein Gottes⸗ 
haus paſſen. 


Kaplan Krollit — Vorbild eines Prieſters! 


Als letzter Zeuge wurde der Lipiner Ortspfarrer 
Sowa vernommen, der den Angeklagten als Vor⸗ 
bild eines Prieſters bezeichnete. Zunächſt erklärte 
der Pfarrer, daß er auf Grund einer Unterſuchung feſt⸗ 
geſtellt habe, daß Kaplan Krollik alles verſucht habe, 
um den Zwiſchenfall zu vermeiden. Kaplan Krollik jei 
ein opferbereiter Prieſter. Obwohl er ſich zur 
deutſchen Minderheit bekennt, habe er ſich um die 
Förderung des polniſchen Vereinslebens 
große Verdienſte erworben. Es fiel Pfarrer Sowa auf, 
daß Kaplan Krollik niemals Geld hatte. Als er der 


Sache auf den Grund ging, ſtellte er feſt, daß der Kaplan 


den größten Teil ſeines Einkommens den 
armen Vereinen zur Verfügung ſtellte und arme 
Kinder und Parochianen unterſtützte. Dabei find 
die polniſchen Vereine und Parochianen nicht ſchlecht 


Sport gegen erhöhten Blutdruck. 
Tief atmen hilft »efund bleiben. 


Allgemein wird anerkannt, daß jede vernünftig betriebene 
Leibesübung der Geſundheit und Geſunderhaltung dienlich iſt. 
Die Kräftigung der Organe, die ſtärkere Durchblutung des ge⸗ 
ſamten Aderſyſtems ſorgen genügend dafür, 
erreger ſich viel ſeltener Teitlegen. 


Herabſetzung der Anfälligkeit. 


Wir wiſſen heute, daß die Leibesübungen den Körper bis ins 


hohe Alter hinein geſund erhalten und widerſtandsfähig machen. 
Die guten Durchſchnittsleiſtungen der Altersſportler und die 
große Zahl der Altersturner, unter denen ſich nicht wenige 70- bis 
75jährige und noch ältere befinden, beweiſen am beſten die geſund⸗ 
erhaltenden Eigenſchaften der Leibesübungen. 

Bis letzt liegt noch keine Statiſtik darüber vor, wie ſich infolge 
erhöhten BI tdrucks und Arterienverkalkung auf Sportler und 
Nichtſportler verteilen. Aber die Behauptung, daß ſich unter 
100 Leidenden dieſer Art höchſtens 5 bis 10 Sportler befinden, 
dürfte nicht übertrieben ſein. Bisher begnügte man ſich mit 
dieſer Erkenntnis. Man kümmerte ſich weniger um die Gründe. 
Die heute überall ſehr eifrig betriebene ſportärztliche Überwachung 
derjenigen, die Leibesübungen treiben, kommt zumeiſ. den An⸗ 
fängern und den Wettkämpfern zugute. Auf dem Gebiete der 
1 „on Sportverlegungen wird geradezu Hervorragendes 
geleiſtet. ber Forſchungsergebniſſe, die Aufſchluß über die Ver⸗ 
meidung von Blutdruckerkrankungen geben, hat man bisher in der 
Offentlichkeit kaum etwas gehört. Vielleicht kommt man aber heute 
auf ein m Umweg zu dem Hauptgrund. 

Herz⸗ und Blutdruckerkrankungen wurden früher teils durch 
giftige, teils durch ungiſtige Arzneien bekämpft. 1926 erkannte 
der Münchener Univerſitätsprofeſſor Dr. Tirala, daß verſtärkte 
Atmung den krankhaft erhöhten Blutdruck herabſetzt. Durch At: 
mungsübungen konnten Beſſerungen und Heilungen 
werden. Eine ſehr vorſichtig betriebene Gymnaſtik hat dann auch 
DB. 5 erfolgreiche Anwendung gefunden. 
dürfen dieſe übungen nur unter perſönlicher Überwachung des 
behandelnden Arztes ausgeführt werden. 

Dr Tirala hat ſeine Forſchungen emſig fortgeſetzt. Zahlreiche 
Beobachtungen und Unterſuchungen in den letzten fünf Jahren 
haben die Richtigkeit ſeiner Theorie bewieſen und darüber hin⸗ 
aus zu weiteren Schlüſſen geführt. Die Tiefatmung ift zu 
einem wichtigen Heilfaktor geworden. Mit ihrer 
Hilfe gelingt es heute, verſchiedene Arten von Herzklappeufehlern 
und Herzmuskelſchwäche zu heilen. Die unangenehmen Begleit⸗ 
erſcheinungen dieſer Erkrankungen, wie Herzklopfen, Kurz⸗ 
Schwäche und Ermüdungszuſtände, werden behoben 
oder mindeſtens gemildert. Kopfſchmerzen und Schwindelgefühl 
laſſen nach. Das Wichtigſte bei der Feſtſtellung Dr. Tiralas iſt 
die Tatſache, daß Tiefatmung krankhaft erweiterte Herzen wieder 
kleiner werden läßt. 

Beim Deutſchen Turn und Sportfeit in Breslau machte einer 
der deutihen Marathonläufer hierzu eine wichtige Feſtſtellung. 
Aufreibende Organiſationsarbeit vor dem Feſt hatte ihn geſund⸗ 
heitlich recht mitgenommen. Herzmuskelſchwäche machte ſich be⸗ 
merkbar. Während des Feſtes ſelbſt war erhöhte Organiſations⸗ 
tätigkeit erforderlich. Dor Sportler wurde ernſtlich gewarnt, an 
einem der letzten Feſttage zum Marathonlauf anzutreten. An 
dem Tage, an dem der 42,2 Kilometer⸗Lauf ſtattfand, mar der 
Mann ſogar in Gefahr, . Orgoniſationsarbeiten nicht mehr 
ausführen zu können. ie Herzmuskelſchwäche hatte eine bedenk⸗ 
liche Form angenommen. Die Warnung war menſchlich geſehen 
durchaus berechtigt. Ex ſchlug ſie aber in den Wind und ſtellte 
ſich im letzten Augenblick dem Starter. 

Er beſtand den Wettlauf, konnte ſogar im letzten Teil fein 
Tempo ſteigern. Freilich kam er nicht unter den Erite ans Ziel, 
aber ſeine Zeit reichte noch für die Leichtathletik⸗Beſtennadel aus. 
Nach dem Lauf nahm er ſchnell einige Erfriſchungen, badete heiß 
und ging ſofort wieder an die Arbeit. Was ihm vor wenigen 
Stunden felbft kaum noch möglich erſchien, überwältigte er ſetzt 
verhältnismäßig leicht. Ja, es gelang ihm ſogar, mit ganz 
wenigen Stunden Schlaf die nächſten drei Tage auf ſeinem 
leitenden Poſten zu bleiben. Die Herzmuskelſchwäche war fort. 

Das Beiſpiel mag »twas übertrieben erſcheinen, es iſt aber 


beweiskräftig. Der 42,2 Kilometer⸗Lauf bedeutet freilich eine Ge: 


waltleiſtung, aber er wirkt heilend, 
Tiefatmung zwingt. 

Was dem Kranken nützt, wirkt beim Geſunden in dieſem 
Falle unbedingt vorbeugend. Viele ältere Turner und Sportler 
legen ſich nicht ins Bett, wenn ſie die erſten Anzeichen einer Er⸗ 
krankung ſpüren, ſie gehen hinaus und überwinden das körperliche 
Unbehagen ſicher und ſchnell durch tüchtiges Üben. Alle Übungen, 
die eine tüchtige Atmung erfordern, beſonders Langlauf jeder Art, 
n Wandern und Bergſteigen haben eine heilfame 

irkung. f . BEE 

Ein Wort an diejenigen, welche den Leibesübungen heute noch 
fer: ſtehen. Ihnen bleibt die Wahl: entweder mittun — das be: 
deutet Ausſicht auf lange Geſundheit — oder weiter bequem 
beiſeite ſtehen — das bedeutet Ausſicht auf vorzeitig erhöhten 
Blutdruck, Herzfehler und Aderverkalkung. 

J. Toeuerkauff. 


weil er zu längerer 


U 


daß Krankheits⸗ 
ger | Schon die Notwendigkeit einer 
natürlicheren Lebensweiſe, die der Leiſtungsſport fordert, ſorgt für 


erwirkt 
Freilich 


weggekommen. Kaplan Krollik ſei überhaupt ein merkwür⸗ 
diger Deutſcher. Er ſchrieb polniſche Broſchüren, die ver⸗ 
kauft wurden. Den Erlös von 300 Zloty übergab er dem 
Ortspfarrer zur Anlegung einer kirchlichen Bücherei. Galt 
es eine Spende zu ſtiften, mußte ich mich mit dem Kaplan 
in Verbindung ſetzen, denn ich kannte feine Opferfreudig⸗ 
keit, und um als Pfarrer mich nicht beſchämen zu laſſen, 
fragte ich immer Kaplan Krollit, welchen Betrag er ſtiften 
werde. „Krollik ift ein deutſcher Prieſter, der das polniſche 
Volk wegen ſeiner religiöſen Einſtellung verehrt“, ſchloß 
Pfarrer Sowa ſeine Vernehmung. 

Vorſitzender: „Wie hätten Sie, Herr Pfarrer, in die⸗ 
ſem Fall gehandelt?“ 

Pfarrer Sowa: „Wahrſcheinlich wäre ich geu au jo 
vorgegaugen wie Kaplan Krollik!“ 


Der Vertreter der Antlage. 


Nach kurzer Pauſe erteilte das Gericht dem Staats⸗ 
anwalt Dr. Bofarſki das Wort. Der Anklagever⸗ 
treter führte etwa folgendes aus „Ich glaubte einen ge⸗ 
ſtändigen und reumütigen Angeklagten vorzufin⸗ 
den, der mir meine Aufgabe erleichtert hätte. Statt 
deſſen bekennt ſich Kaplan Krollik nicht zur Schuld. 
Der Angeklagte habe das polniſche Volk und die Katholiſche 
Kirche beleidigt, weil er die Hymne „Boze cos Polske“ in 
einer polniſchen Kirche nicht zu ſingen erlaubte und wäh⸗ 
rend einer kirchlichen Handlung Perſonen ins Geſicht ſchlug. 
Dabei verwahrte ſich der Vertreter der Anklage ausdrück⸗ 
lich gegen die Heranziehung des Neuen Teſtaments und 
gegen den Vergleich mit der Austreibung der Tem⸗ 
pelſchänder aus dem Gotteshaus. Der Angeklagte 
dürfe nicht die polniſche Jugend, die in der Kirche ihr 
Polentum betonen wollte, mit den aus dem Tempel ver⸗ 
triebenen Händlern vergleichen. 

Die Schlußworte des angeklagten Kaplans machten auf 
die Zuhörer eine tiefen Eindruck. Kaplan Krollik erklärte, 
daß der Staatsanwalt ihn als „reumütigen Sünder“ 
ſehen wollte. Einer Reue müſſe ein Vergehen vor⸗ 
ausgehen. Wer nichts verbrochen hat, könne keine Reue 
zeigen. „Ich gelte wohl in den Augen dieſer Welt als 
ſchuldig, aber vor Gott ſtehe ich rein da. Ich bin auf alles 
gefaßt und danke den Parochianen, die für mich während 
der bisherigen Haftzeit gebetet haben.“ n 

Dann wandte ſich der Kaplan zum Zuhörerraum und 
ſagte: „Ihr, meine Eltern und Geſchwiſter, braucht euch 
eures Sohnes, der ſich im Gefängnis und heute in der Ans 
klagebank befindet, nicht zu ſchämen!“ 

Der Vorſitzende teilte anſchließend mit, daß das Ur⸗ 
teil am Donnerstag um 11 Uhr bekanntgegeben ger 

Id. 


Jadwiga Jedrzejowfta ausgeſchieden. 


r Dienstag gehörte bei den großen Tennis kämpfen in 
Binbleon den Damen. Mit ſehr viel Intereſſe wurde der Be⸗ 
gegnung der Polenmeiſterin Jedrzejowſka mit der 
Amerikanerin Marble entgegengeſehen. Frl. Jedrzejowſka 
mar leider nicht in Form und verlor glat. 6:1, 6:4. Die Amerika⸗ 
nerin Fabnhan gewann gegen die Franzöſin Mathieu 614, 6:2 
und die Amerikanerin Jacobs gegen die Engländerin 
Stammers 6:2, 62. Frau Sperling konnte die Eng⸗ 
länderin arbmwid 6:4, 670 ſchlagen. Im Halbfinale treffen 
Marble auf Sperling und Fabyan auf Jacobs. 


Die letzten Europäer ausgeſchaltet. 


Am Mittwoch ſtanden ſich in der Vorſchluß⸗Runde der 
Amerikaner Cooke und der Deutſche Henkel, ſowie der 
Amerikaner Riggs und der Jugoſlawe Puncec gegenüber. 
Die Amerikaner gewannen beide Treffen. Cooke kämpfte ſchwer 
aber erfolgreich gegen Henkel und gewann 6:3, 4:6, 6:4, 6:4. Riggs 
hatte es leichter, denn er ſiegte über Puncec 6:2, 6:8, 624. 


Der Fall Woſtal. 


* 

Wie wir bereits berichtet haben, iſt der An S⸗Spieler Woſtal 
im Zuſammenhang mit den Vorfällen beim Spiel ARS—PogoH 
in Lemberg am Sonntag verhaftet warden. Der Vorſtand von 
Amatorſki veröffentlicht nunmehr in der „Polonia“ folgende Er⸗ 
klärung zu dem Fall: 

„Das Spiel mit Pogon Lemberg ging unter anormalen Be 
dingungen vonſtatten. Abgeſehen vom ſcharfen Spiel der Pogon⸗ 
Leute waren unſere Spieler auch noch Angriffen von Seiten des 
Publikums ausgeſetzt, das während des Spiels die oberſchleſiſche 
Wannſchaft mit Steinen bewarf. Nach der Verletzung 
Mrugallas, der ins Krankenhaus geſchafft wurde, verweilte 
unſer Woſtal längere Zeit im Umkleideraum. Als er den Raum 
als letzter verließ, ſah er den Trainer unſeres Vereins, den 
Wiener Ringer, im Geſpräch mit dem Pogon⸗Spieler Ma⸗ 
jowſki, mit dem er ſich in deutſcher Sprache unterhielt. Woſtal 
wollte Ringer zu ſich rufen und wandte ſich daher in deutſcher 
Sprache an ihn: „Herr Ringer, kommen Sie ſchon, ſprechen Sie 
mit ihm nicht.“ Dieſe Worte hörten einige Leute, die in der Nähe 
Ringers und Mafowſki ſtanden. Dabei wurden die Rufe laut 
„hitlerowey, szwaby, iu w polskiem miescie LWowie möwi si 
po polsku, nie po niemiecku* (Hier in der polniſchen Stad 
Lemberg ſpricht man polniſch, nicht deutſch.) Woſtal, der nervös 
geworden war, antwortete darauf beleidigend. Daß es nicht zu 
einer Schlägerei kam, iſt dem ſofortigen Eingreifen der Polizei 
zu verdanken. Die Polizei brachte den Spieler zuſammen mit der 
ganzen Mannſchaft im Auto ins „Hotel Warſgawſki“. Erſt um 
22,45 Uhr iſt Woſtal verhaftet worden, und zwar während des 
Abendeſſens im Gaſthaus Lindner. Die Verhaftung erfolgte 
offenbar auf Veranlaſſung dritter Perſonen.“ 


Bo iſt das Mädchen im gelben Schwimmtritot? 


Ein Milltonär macht gegenwärtig verzweifelte 
Anſtrengungen, feine Lebensretterin zu finden. Mr. 
Edward Hod gar, ein reicher Fabrikbeſitzer, befand ſich auf 
einer einſamen Spazierfahrt, als er auf den Gedanken 
kam, in einem Flüßchen unweit von Hornſey, an dem er 
vorüberkam, zu baden. Leider war er des Schwimmen 
unkundig, und als er ſich zu weit in die Mitte des Fluſſes 
wagte, wurde er non der Strömung mitgeriſſen. Gellende 
Hilferufe ausſtoßend, verſank er in der Tiefe. Als Mr. 
Hodgar wieder zur Beſinnung kam, lag er, umgeben von 
einer Reihe von Landsleuten, die ſich um ihn bemüht hat⸗ 
ten, auf einer Wieſe am Ufer des Fluſſes. Er erfuhr, daß 
ſich ein junges Mädchen in gelbem Schwimm⸗ 
trikot auf ſeine Hilferufe hin ins Waſſer geſtürzt und 
den Extrinkenden vom ſicheren Tode errettet hatte. Als fi. 
dann andere Spaziergänger einfanden, überließ fie den 
Bewußtloſen deren Fürſorge und verſchwand, ohne ihren 
Namen anzugeben. Nun hat Mr. Hodgar eine Prämie 
von 500 Pfund ausgeſetzt, wenn man ihm das Mädchen 
im gelben Schwimmtrikot bringt, damit er ſie gebührend 
belohnen kann. Vorerſt find aber alle Bemühungen, die 
tapfere Schwimmerin ausfindig zu machen, erfolglos ge⸗ 
weſen. Sie dürfte an ihrem gelben Trikot auch nur bei 
Badefreuden am Strande erkenntlich fein. 
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Spielplan Sommer 1939 


Der Ring des Nibelungen: Tannhäufer: 
Donnerstag, den 20. Juli „Rheingold“ Donnerstag. den 3. Auguft 
Sonntag, den B. Juli „Rheingold“ Sonntag, den 6. Auguft 
Dienstag, den 25. Juli „Walküre“ Dienstag, den 3. Nuguſt 
Donnerstag, den 27. Juli „Siegfried“ 0 
Sonntag, den 30. Juli „6ötterbämmerung“ 


Orchefter: 130 Mufiker, 
darunter erfte Soliften von großen Staatstheatern. 
Chor umfaht 500 Perfonen. 
Eintrittspreife: 5.50 bis 15.50 Danziger Sulden. 
Der 3ufdjauerraum faßt 10000 Perfonen. 


Vorverkauf und Auskunft: Büro der Waldoper Joppot 
. und Badekasse Zoppot, Nordstraße. 
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Wojewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoſscz) 
6. Juli. 


Kein Reiſeverkehr von Polen nach Italien. 

Im Jahre 1998 wurden in Polen für Reiſezwecke nach 
Italien Reiſeſchecks auf insgeſamt 3,89 Mill. Zloty aus⸗ 
gegeben. Der Reiſeverkehr nach Ungarn erforderte 1,59 
Mill. Ztoty, nach Frankreich 975 000 Zloty, nach Rumänien 
609 000 Zloty, nach Bulgarien 528 000 Zloty und nach Jugo⸗ 
ſlawien 270 000 Zloty. Für das laufende Jahr ſollten im 
Durchſchnitt im Reiſeverkehr nach Italien 450 000 Zloty 
monatlich zur Verfügung geſtellt werden. Die Polniſche 
Regierung hat nun mit Rückſicht auf die unſichere politiſche 
Lage und die negative Einſtellung der italieniſchen Preſſe 
zu Polen beſchloſſen, den Reiſeverkehr nach Italien zu 
unterbinden und keine Mittel für dieſen Zweck zur 
Verfügung zu ſtellen. 


Landwirtſchaft im Juni. 


Nach dem Bericht der Pommerelliſchen Lond⸗ 
wirtſchafts kammer war der Juni mit Ausnahme der 
erſten Tage ſehr ſonnig. Niederſchläge, gewöhnlich mit 
Gewittercharakter, gab es ziemlich oft, und in manchen Ge⸗ 
genden recht reichlich. Infolgedeſſen faulten dort die geſetzten 
Kartoffeln und mußten noch einmal gepflanzt werden. In 
einigen Kreiſen fiel Hagel, der ernſte Schäden verurſachte. 
Dank der reichlichen Wärme ſowie der genügenden Feuchtig⸗ 
keit im Boden war der Saatenſtand im allgemeinen 
günſtig. Winterkorn, beſonders Roggen, ſteht gut. Die 
Sommerfooten ſtehen mittel. Die Kortoffeln entwickeln ſich 
normal, und ſind in bezug auf ihre Geſundheit beſſer als im 
Vorjahre. Der Stand der Zuckerrüben iſt mittel. Die Klee⸗ 
und Heuernte, die ſchon zu Ende ging, fiel im ganzen gut 
aus. Am Monatsende begann die Winterraps⸗ und ⸗rübſen⸗ 

ernte. ; 
In den Obſtgärten war der verfloſſene Monat hin⸗ 
ſichtlich der Vegetation wenig günſtig. Sehr ſtark trat die 
Blutlaus auf, was ſich beſonders in den Baumſchulen be⸗ 
merkbar machte. Das Angebot in Steinfrüchten iſt auf dem 
Markt mittelmäßig. Obſt erleſener Gattungen gibt es im 
allgemeinen wenig. Die Gartenerdbeeren erwieſen ſich 
quclitativ ſchlechter als im Vorjahre, die Preiſe aber ge⸗ 
itefteten ſich um 20—25 Prozent höher. Was Gemüſe anbe⸗ 
trifft, ſo war das Auftreten von Schädlingen in bedeutender 
Menge zu verzeichnen. f dem Markt zeigten ſich in 
größeren Quantitäten als bisher in Glashäuſern gezüchtete 
Tomaten. Die Ernte mancher Kirſchenſorten fiel infolge 
Auftretens der Monilia ſaſt ganz aus. Auch an den Pflaumen 
wurden Schäden verurſacht. In denjenigen Wirtſchaften, in 
denen man nicht die verſchiedenen Schädlingsarten genügend 
bekämpft hatte, gab es on den Obſtbäumen Kahlfraß. 


„Freundnachbarliche Beziehungen“. 
Zu einer ſchweren Schlägerei kam es heute nacht 


im Hauſe Danziger Straße 87. Dort wohnt ſeit mehreren 


Jahren der 49jährige Boleſlaw Latacki mit ſeiner Fa⸗ 
milie. Vor zwei Jahren hat Latacki von ſeiner Wohnung, 
die zwei Zimmer umfaßt, ein Zimmer an den 50 jährigen 
3 Nowakowſki vermietet, der mit Frau und vier Kindern 
un das Zimmer einzog. Angeblich ſollte die Familie Nowa⸗ 
kowſki nur für drei Monate das Zimmer bekommen. Die 
Leute zogen aber nicht aus, ſondern blieben nun ſchon über 
zwei Jahre wohnen. 


In dieſem Zuſammenhange kam es des öfteren zu 


Streitigkeiten zwiſchen den beiden Familien. Auch geſtern 
früh um 5 Uhr gab es wieder einen ſchweren Krach Er 5 (Groblowa)—Altemarktſtraße 


Latacki und Nowakowſki. Abends 8 Uhr ſoll dann einer 
der Söhne des Nowakowſki der 18jährigen Tochter Bole⸗ 
flawa des Latacki angeblich mit einem Eiſenſtück einen 
derartigen Schlag auf den Kopf verſetzt haben, daß die Ge⸗ 
nannte ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. 


Als Latacki gegen 12 Uhr nachts von der Arbeit zurück⸗ 
lehrte und von dem Vorfall Kenntnis erhielt, ergriff er eine 
Ay t und drang damit in das Zimmer ein, daß von der Fa⸗ 
milie Nowakowſki bewohnt wurde. Er ſtürzte ſich auf Jan 
Nowakowfki und brachte dieſem mit der Art fo ſchwere 
Verletzungen bei, daß auch Nowakowſki ins Kranken⸗ 
haus geſchafft werden mußte. Die Polizei befaßt ſich mit der 
Angelegenheit. 


$ Radfahrer unter einem Anto. Am Mittwoch nachmittag 
ereignete ſich auf der Chauſſee unweit des Dorfes Smukala 
(Mühltal) ein ſchwerer Verkehrsunfall. Auf der Bromber⸗ 
gerchauſſee kam auf einem Fahrrad ein Mann aus Bozyn⸗ 
kowo namens Wieczorek, als von entgegengeſetzten Seite 
ein Perſonenauto berankam, geführt von Bernard 
Gieſzyüſti, Malachowſkiego (Höpkerſtraße) 7. Wieczorek 
ſtürzte vor dem Auto und zog ſich ſchwere Körperverletzun⸗ 
gen zu. Er wurde durch das gleiche Auto ins Städtiſche 
Krankenhaus gebracht. 


In einem Lokal beſtohlen wurde der aus Crone ſtam⸗ 
mende D. Feleſzynſki. Er war am Dienstag abend in 
einem Reſtaurant in der Mareinkowſkiego (Fiſcherſtraße ) 
und bemerkte nicht, daß ihm ein Taſchendieb die Brieftaſche 
mit 50 Zioty Inhalt entwendete. 


Eine Exploſion ereignete ſich in der Fabrik „Alfa“, 
Pielna (Gartenſtraße). Als der 24jährige Arbeiter Fr. 
Wierzbicki, Gotebia (Taubenſtraße) 44, mit der 
Reinigung von verſchiedenen Behältern mit Benzin beſchäf⸗ 


tigt war, explodierte plötzlich eine Benzinflaſche. Der Arbei⸗ 


ter hat Verletzungen im Geſicht, an den Händen und an der 
Bruſt erlitten. Er wurde in das Städtiſche Krankenhaus 
eingeliefert. 


§ Seinen ſchweren Verletzungen erlegen iſt im hieſigen f 


Krankenhaus der 46jährige Eiſenbahner Staniſlaw Ry⸗ 
bac ki, Zakopianſki 21, der, wie wir berichtet hatten, beim 
Zuſammenkoppeln von Waggons zwiſchen zwei Puffer ge⸗ 
kommen war. N 
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Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez / Bromberg, Freitag, 7. Juli 1939. 


8 Fahrraddiebe ſtahlen dem in der Söczecinſka (Verl. 
Rinkauerſtraße) 6 wohnenden Jan B ogdzinſki ein 
Herrenfahrrad im Werte von 120 Zloty. Bogdzlinſki hatte 
ſein Fahrrad unbewacht vor dem Hauſe Zamojſkiego (Stein⸗ 
ſtraße) 12 ſtehen gelaſſen, von wo es von einem unbekannten 
Dieb geſtohlen worden war. 

u — — 


Graudenz (Grudziadz) 


Die Maurer- und Zimmerer⸗Innung beſchäftigte fi 
in ihrer letzten Hauptverſammlung mit der Angelegenheit 
des ſchädlichen Pfuſchweſens. Zwei Beiſpiele, und zwar 
aus den Landkreiſen Graudenz und aus Tuchel (Tuchola) 
wurden angeführt, laut denen Nichtfachleute, in einem Falle 
angeblich ein Fleiſcher und im anderen Falle ebenfalls ein 
Mann, der keinen Bauberuf erlernt habe, ſich mit der Er⸗ 
richtung von Bauten beſchäftigten. Letzterwähnter führe ſo⸗ 
gar weſentlichere Bauaufträge, wie z. B. die Errichtung 
einer Molkerei, aus. Die Innung drückte ihre Verwunde⸗ 
rung darüber aus, wie es ſolchen Nichtfachleuten gelingen 
konnte, die Handwerkskarte zu erhalten. Es wurde dem 
Verlangen Ausdruck gegeben, daß einer derartigen gewerbe⸗ 
ſchädigenden Tätigkeit unter Zugrundelegung der einſchlä⸗ 
gigen Verordnung des Staatspräſidenten Einhalt geboten 
werden möge. Zur Annahme gelangte die neue Innungs⸗ 


ſatzung. Gemäß dieſem Statut trägt die Innung den Namen 


„Cech Murarsko-Ciesielski“ (Maurer- und Zimmerer⸗ 
Innung) und hat als Wirkſamkeitsgebiet Stadt⸗ und Land⸗ 
kreis Graudenz, ſowie die Kreiſe Culm, Tuchel und Schwetz. 

— 


x Städtiſcher Verkauf. Aus Anlaß der Auflöſung der 
ſtädtiſchen Tabakplantage wird die Stadtverwaltung am 
Mittwoch, dem 12. Juli, 10 Uhr vormittags, auf dem Gute 
Kunterſtein (Kunterſztyn) folgende ſich zum Gebrauche für 
Tabakpflanzer eignende Gegenſtände an die Meiſtbietenden 
verkaufen: 16000 Schnüre zu je 2,50 Meter, 25 Kilogramm 
Haken zum Aufhängen der Schnüre, 100 Horden, 60 Tragen, 
Bürſten zum Reinigen der Tabakblätter, und verſchiedenes 
andere. 

Zu einem Brande beſonderer und gefährlicher Art 
wurde Mittwoch früh 8.55 Uhr die Feuerwehr nach dem 
Terrain der Gasanſtalt gerufen. Dort war aus bisher 
nicht ermittelter Urſache ein 16—17 Meter hoher und ca. 
5 Quadratmeter Flächeninhalt beſitzender hölzerner Turm, 
der zum Abziehen des Dampfers beim Kokslöſchen dient, 
in Flammen geraten. Die Wehr griff mit 3—4 Schlauch⸗ 
leitungen energiſch ein und unterdrückte das Feuer in etwa 
einer halben Stunde. Die Wehr hatte außerdem ein eben⸗ 
falls zu brennen beginnendes Dach eines unweit befindlichen 
Schuppens abzulöſchen. Der hölzerne Turm iſt etwa zu 
einem Drittel zerſtört. Der vom Feuer angerichtete Schaden 
wird auf ungefähr 300 Ztoty beziffert. 5 

* Weitere Brände durch Blitzſchlag. Bei dem letzten 
ſtarken Gewitter fuhr ein Blitzſtrahl in Sarosle (Zarosle), 
Kreis Graudenz, in das Wohnhaus des Landwirts 
Orlewſki und zündete. Der dadurch hervorgerufene 
Brand übertrug ſich auf das nahe gelegene Wirtſchafts⸗ 
gebäude. Alle Rettungsverſuche erwieſen ſich als vergeblich; 
beide Baulichkeiten wurden vernichtet. In demſelben Dorf 
ſchlug der Blitz auch in das Gehöft der Witwe Klima. Hier 
zerſtörte das Feuer ebenfalls Wohnhaus und Wirtſchafts⸗ 
gebäude und verbreitete ſich ſo ſchnell, daß die Bewohner 
nur das nackte Leben retten konnten. Frau K. iſt um ſo mehr 
zu bedauern, als ihr Ehemann im vorigen Jahr durch Mör⸗ 
derhand ums Leben gebracht wurde. Der Schaden, der durch 
die Feuersbrünſte angerichtet wurde, iſt recht erheblich. * 

* Verkehrsunfall. An der Ecke Grabenſtraße 
(Starorynkowa) wurde am 
Dienstag 10.40 Uhr ein Radfahrer namens Fiſzman, Unter⸗ 
thornerſtraße (Torunſka) 34, von der von ihrem Beſitzer 
Antoni Senkowſki, Rothöferſtraße (Czerwonodworna) 7 ge⸗ 
ſteuerten Autodroſchke angefahren. Dabei erlitt F. leichte 
Verletzungen; ſein Fahrrad wurde beſchädigt. Leicht verletzt 
wurde bei dem Vorfall auch eine Straßenpaſſantin, namens 
Charlotte Paczkowſka, Kollatajitraße 13. Sie trug Ab⸗ 
ſchürfungen am rechten Knie davon. 

* Geſtohlen wurden vom verſchloſſen geweſenen Boden 
des Hauſes Marienwerderſtraße (Wybickiego) 38, fünf 
Herrenoberhemden im Werte von 50 Zloty; ferner aus dem 
Boleſtaw Grabowſkiſchen Garten (Weichſelſtraße) Wi⸗ 
slana) 8a, Blumen im Werte von 15 Zloty. * 

Gefunden und auf dem 1. Polizeikommiſſariat ab⸗ 
gegeben wurden drei Schlüſſel ſowie eine auf den Namen 


Leonard Reder lautende militäriſche Identitätskarte. Die 
Sachen können während der Dienſtſtunden von dort abgeholt 
werden. * 
— —— 
Thorn (Toru) 


re Bei dem letzten Gewitter, das über den Nordoſten 
unſeres Kreiſes hinwegzog, ſchlug ein Blitz mittags auf dem 
Hofe des Mühlenbeſitzers Paul Ruther⸗Rogowo ein. Es 
brannten die ſtrohgedeckte Holzſcheune und ein Schuppen 
nieder. Dabei wurden außer einem kleinen Strohvorrat 
verſchiedene Maſchinen und Ackergeräte vernichtet. Der 
Geſamtſchaden wird auf über 10000 Zloty geſchätzt, iſt aber 
nur teilweiſe durch Verſicherung gedeckt. * * 

* Im betrunkenen Zuſtande beſtohlen wurde an einem 
der letzten Abende ein Bewohner von Mocker. Als er mit 
bedeutender Schlagſeite eine Straße entlang ging, wurde 
er von zwei Männern angehalten, die ihm die Geldbörſe 
und Füllfederhalter, eine Uhr und eine Brille ſtahlen. * * 

* Wegen Erpreſſung hatten ſich vor dem Thorner Be⸗ 
zirlsgericht Bruno Gwizdalſki, Piotr Wisniewſki 
und Jan Baranowſki zu verantworten. Am 18. März 
dieſes Jahres waren die Angeklagten in der Reſtauration 
von Raczkowſki erſchienen und verlangten 14, Liter 
Schnaps. Wisniewſki ergriff ein Gewicht und drohte dieſes 
dem Gaſtwirt an den Kopf zu werfen, falls er der Forderung 
nicht entſprechen würde. Bei der Verhandlung bekannten 


ſich Wisniewſki und Baranowſki zur Schuld, während 


| Scheune des Landwirts Rudolf Nie 


Gwizdalſki ſich nur teilweiſe für ſchuldig bekannte. 

Gwizdalſki und Baranowſki wurden ze je zwei Jahren Ge⸗ 

fängnis nud Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die 

Dauer von fünf Jahren verurteilt. Wisniewſki wurde zu 

einem Jahr Gefängnis und Verluſt der Ehrenrechte für die 

Dauer von drei Jahren verurteilt. e 
— 1 — — 


Dirſchau (Tczew) 


* Bisher unermittelte Täter drangen in die Gärtnerei 
Preuß ein und ſtahlen aus 32 Frühbeetfenſtern die Gurken 
und zerſtörten dabei die Pflanzen, ſo daß der Schaden erheb⸗ 
lich iſt. — Gleichzeitig wurde in die Gärtnerei Kuhrke in 
der ul. 30 Styezuia ein Einbruch verübt. Dort drangen 
Spitzbuben in ein Treibhaus ein und ſtahlen die zum 
Verſand bereitgeſtellten Treibhaustomaten im Werte von 
90 Ztoty. ; 

„Durch Blitzeinſchlag zerſtört wurde ein Inſthaus des 
Landwirts Szwoch in Schwarzwaſſer. Das Feuer fand 
reichliche Nahrung an dem mit Stroh gedeckten Dach. Der 
Schaden beträgt über 1000 Zloty. 

de Wegen illegalen Grenzübertritts wurde Paul Eibich 
feſtgenommen. — Verhaftet wurde ferner ein Wladislaus 
Smolinſki in Pelplin, der vom Graudenzer Burggericht 
geſucht wurde. 

de Geſtohlen wurden der Frau Anaſtaſie Regenbrecht 
in Malin, Kreis Tezew,7 Gänſe. Als Dieb konnte B. Ro⸗ 
galſki aus dem gleichen Dorf feſtgenommen werden. 

— — —— 


Konitz (Choinice) 


rs Kreistagsſitzung. Am 8. Juli findet im Kreishauſe 
eine Kreistagsſitzung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 
12 Punkte. + 

rs Wahl der Kreistagsabgeordneten. Auf der, am 13. 
Juli ſtattfindenden Stadtverordnetenſitzung findet die Wahl 
der Kreistagsabgeordneten ſtatt. Aus dem Stadtparlament 
werden drei Abgeordnete gewählt. + 

rs Weitere Blitzeinſchläge. Über die Schäden, welche 
das letzte ſchwere Gewitter angerichtet hatte, laufen noch 
immer neue Nachrichten ein. In Odry ſchlug der Blitz in 
ein Haus ein, in dem die verängſtigten Einwohner betend 
beieinander ſaßen. Alle Perſonen, außer denen, die in den 
Betten lagen, wurden betäubt und verletzt. — In einem 
anderen Haus fuhr der Blitz in den Schornſtein und 
ſprengte hierauf den Ofen. Zum Glück handelte es ſich um 
kalte Einſchläge. + 

— ——— 


Crone (Koronowo), 5. Juli. Ein Blitz ſchlug in die 
in Althof (Stary⸗ 
dwör). Dabei wurde ein Pferd getötet, während drei andere 
Pferde erblindet ſind. 

Auf dem Heimwege aus der Kirche fuhr der Landwirt 
Nitka aus Nowy⸗Jaſiniec mit ſeinem Wagen, auf dem ſich 
fünf Perſonen befanden, mitten auf der Chauſſee. Ein Auto 
ſtreifte den Wagen des N. N. wurde heruntergeſchleudert 
und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er in kurzer Zeit 
verſtarb, während die übrigen Inſaſſen mit dem Schrecken 
davonkamen. Einem Pferd wurden die Beine gebrochen; 
es mußte getötet werden. 


ex Exin (Keynia), 5. Juli. Die Landgemeinde Sipiory 
gibt bekannt, daß die diesjährigen Pferd ebeſichtigun⸗ 
gen am 7. Juli d. J. für folgende Ortſchaften nach nach⸗ 
ſtehendem Plan ſtattfinden: Sipiorn um 7.30 Uhr; Jozef⸗ 
kowo um 10 Uhr; Piotrowo um 11 Uhr und für Schmiede⸗ 
berg um 12.30 Uhr. Sämtlich vor dem Gaſthof in Sipiory. 
Nähere Auskünfte erteilen die Gemeindeſchulzen. Pferde⸗ 
beſitzer, die ihre Pferde der Beſichtigung entziehen, werden 
mit Haft⸗ oder Geldſtrafen belegt. 

Infolge eines ſchadhaften Schornſteins entſtand auf dem 
Hausboden des Wohnhauſes bei dem Landwirt Tomaſz 
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. ft DirganowifieNiowe ein Feuer. 
Den Flammen fielen das Wohnhaus und ein Stall zum 
Opfer. Der dadurch entſtandene Schaden beträgt 3000 Zioty 
und iſt durch Verſicherung gedeckt. 


ss Juowroclaw (Hohenſalza), 5. Juli. Großes Auf⸗ 
ſehen hat hier am Montag die plötzliche Verhaftung von 
vier Perſonen verurſacht, die dem Unterſuchungsrichter in 
Gneſen zugeführt wurden. Es wurden feſtgenommen: 
Fr. Waloch, Beſitzer eines Alteiſenlagers in der ul. Panny 
Marii 13, F. Apolinarſki, Beſitzer einer Metallgießerei am 
Kloſterplatz 6 ſowie der Eiſenbahner Oſinſki und deſſen Ehe: 
frau. Während einer Reviſion wurden bei den erſten beiden 
verſchiedene Mengen von Metallen, und vor allem Meſſing 
gefunden, die ſie von Oſinſki gekauft haben. Dieſer war zu⸗ 
letzt in den Eiſenbahnwerkſtätten in Gneſen tätig, wo er die 
Gelegenheit hatte, verſchiedene Metalle zu ſtehlen, um ſie 
dann billig zu verkaufen. 


2 Jnowroctaw, 5. Juli. Der heutige Pferde ⸗ und 
Viehmarkt zeigte einen ſtarken Auftrieb. Minder⸗ 
wertige Pferde brachten 100—120 Zloty, mittlere Arbeits⸗ 
pferde 200—250 Zloty und gutes Material 300-450 Zloty. 
Auf dem Viehmarkt wurden Färſen mit 80—140 Ztoty, 
mittleres Milchvieh mit 150—200 Zloty, gute Milchkühe mit 
250-300 Ztoty gehandelt. Ferkel brachten 25-35 Zloty 
das Paar und Läuferſchweine 35—40 Ztoty das Stück. 

Zu einer heftigen Auseinanderſetzung kam es auf dem 
Viehmarkt zwiſchen zwei Perſonen: Amandus Kahl und 
Bernhard Ziegler aus der Blonie Siedlung. Letzterer 
machte im Laufe der Zänkerei von einer Schußwaffe Ge⸗ 
brauch und gab auf feinen Gegner zwei Schüſſe ab,, die 
ihm zum Glück nur geringe Verletzungen verurſachten. 
Der Täter wurde verhaftet. 

Fahrraddiebe ftahlen ein Rad, das dem Landwirt 
Kilinkiewiez in Slonſk gehörte und das dieſer vor dem 
Haus Dworcowa 5 ſtehengelaſſen hatte. Helene Dymek 


5 


hatte ihr Rad vor dem Amtsgerichtsgebäude ſtehengelaſſen, 


von wo es ebenfalls entwendet worden iſt. 


p Nakel (Nakto), 5. Juli. Während des letzten Gewit⸗ 
ters fuhr ein kalter Schlag in das Wohnhaus des 
Landwirts Iodrzeicayt in Wyſtep und tötete die 36jährige 
Ehefrau auf der Stelle. Die anderen im Zimmer befind⸗ 
lichen Perſonen kamen mit dem bloßen Schrecken davon. 


h Strasburg (Brodnica), 5. Juli. Eine neue Auto⸗ 
buslinie iſt in dieſen Tagen auf der Strecke Stras⸗ 
burg — Lauten burg — Soldau (Brodnica — Lidz⸗ 
bark Dzialdowo) eröffnet. Der Autobus fährt von Soldau 
morgens um 5.45 Uhr ab und trifft um 6.30 Uhr in Lauten⸗ 
burg und um 7.30 Uhr in Strasburg ein und hat günſtige 
Verbindung mit Thorn, Graudenz und Brieſen. Um 
15.00 Uhr verläßt der Autobus Strasburg und trifft um 
16.00 Uhr in Lautenburg und um 16.50 Uhr in Soldau ein. 

Der Polizei iſt es gelungen den Dieb, der neulich 
beim Landwirt Richard Mahnke in Bukowiee Garderobe, 
ein Fahrrad u. a. geſtohlen hat, zu ermitteln und ihn ins 
Gefängnis einzuliefern. Er ſtammt aus dem Kreiſe 
Graudenz. 


— Tuchel (Tuchola), 5. Juli. Im Monat Juni wurden 
beim hieſigen Standesamt gemeldet: 17 Geburten 
(9 Jungen und 8 Mädels), davon eine unehelich und ein 
Zwillingspaar. Todesfälle wurden 12 gemeldet, davon 
waren 5 im Kindesalter. Ehen wurden ſechs geſchloſſen. 


Im Ergebnis der diesjährigen Bullenkörung 
wurden anerkannt in Liebenau 10 deckfähige Bullen, in 
Petztin, Byslaw und Pruft je ſechs, in Pantau, Drausnkitz, 
Tuchel Stadt und Lubiewo je fünf, in Reetz, Sehlen, Klo⸗ 
nowo, Cekeyn, Bagnitz, Kamnitz und Jehlenz je vier, in 
Abrau, Feſtnitz, Stobno, Schliewitz, Broſſe, Kl. und Gr. 
Klonia, ſowie in Kenſau je drei, in Wittſtock, Linſk, Zwangs⸗ 
bruch, Legbond, Kl. Komorze, Przyrowo, Bralewitz, Kl. 
Byslaw, Minikowo, Plazowo und N. Summin je zwei, in 
Loſiny, Rzepiczna, Woziwoda, Gr. Komorze, Lubocien, 
Bladau, Trutnowo, Okierſk, Alt⸗Summin, Gr. Budziſk, 
Zdroje, Bruchau und Tucholka je einen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Zehnſtündiger Feuerkampf mit einem Banditen. 
Ein Poliziſt getötet, ein zweiter ſchwer verletzt. 


Erſt nach zehnſtündigem Feuergefecht konnte in Bydylow 
(Ereis Brzezany) die Polizei einen gefährlichen Schwer⸗ 
verbrecher zur Strecke bringen, nachdem er einen Polizei⸗ 
beamten durch einen Schuß ſchwer verletzt und einen zwei⸗ 
ten erſchoſſen hatte. Es handelt ſich um den Schwerverbrecher 
Danyl Pukala, der zahlreiche Raubüberfälle auf dem Ge⸗ 
wiſſen hat. Im Mai hat Pukala in Zloczow einen Polizei⸗ 
oberwachtmeiſter durch einen Revolverſchuß getötet. Seit 
dieſem Tage war ihm die Polizei dauernd auf den Ferſen, 
aber immer wieder entſchlüpfte er im letzten Augenblick. 
Am vergangenen Sonntag hatte eine Polizeiſtreife erfahren, 
daß ſich Pukala in Bydylow in dem Hauſe des Landwirts 
Nazarowicz verborgen halte. Die Poliziſten wollten Pukala 
feſtnehmen, doch kaum hatten ſie ſich dem Hauſe genähert, als 
ſie vom Hausboden her ein wahrer Hagel von Re⸗ 
volverſchüſſen empfing. Eine Kugel traf den Ober⸗ 
wachtmeiſter Pierzchala in die Bruſt und verletzte ihn ſchwer. 
Die Ortspolizei hielt das Haus belagert und forderte 
Verſtärkung aus Brzezany und Tarnopol an. 

Mit Kraftwagen trafen bald darauf die auswärtigen 

Polizeiabteilungen in Bydylow ein. Der belagerte Ver⸗ 
brecher empfing ſie mit Revolverſchüſſen. Die Poliziſten gin⸗ 
gen in Deckung und feuerten eine Salve nach der anderen 
auf das Haus ab. 


Inzwiſchen hatte der Oberwachtmeiſter Preißner 
einen Bruſtpanzer umgelegt. Mutig drang er 
bis in das Haus vor, um eine Träuengasbombe 
gegen das Verſteck des Verbrechers zu werfen, 
doch ſtreckte ihn ein Schuß in den Kopf nieder. 


Zwei Polizeibeamte aus Tarnopol, Kommiſſar Du⸗ 
giello und Oberwachtmeiſter Kolodziej, ſtürmten dann trotz 
des dauernden Schießens des Verbrechers gleichfalls in das 
Haus. Sie fanden den Oberwachtmeiſter Preißner nur 
noch als Leiche vor. Gleichzeitig mußten ſie feſtſtellen, daß 
dem Beamten der Revolver und die Kugeln dazu fehlten; 
Pukala hatte ſein Verſteck verlaſſen, um dem Toten die 
Waffe abzunehmen. 
Nachdem der gegenſeitige Kugelwechſel nahezu 
zehn Stunden gedauert hatte, ſetzte die Polizei 
ſchließlich das Haus in Brand. Pukala ſchoß trotz⸗ 


Wojewodſchaft Poſen. 


Bier Brände durch Blitzſchläge. 


sa Sneſen (Gniezno), 5. Juli. Während des letzten 
Gewitters haben außer dem Sturm, den Regen⸗ und 
Hagelniederſchlägen auch Blitzeinſchläge im Kreiſe Gneſen 
große Schäden angerichtet. Durch einen Blitz wurde das 
Wohnhaus des J. Pierzalſki in Milezyn in Brand geſetzt. 
Mitverbrannt iſt die Möbeleinrichtung. Die Flammen 
griffen aber auch auf die Scheune und den Stall über, die 
gleichfalls nunmehr einen Trümmerhaufen bilden. Der 
Schaden beträgt 5000 Ztoty. Ferner ſchlug ein Blitz in die 
Wirtſchaftsgebäude des Landwirts L. Lewandowſki in 
Popowo⸗Tomkowe ein, wodurch der Stall und die Scheune 
mit landwirtſchaftlichen Maſchinen ein Raub der Flammen 
wurden. Der Geſamtſchaden wird auf 11500 Ztoty ge⸗ 
ſchätzt. Schließlich wurden die Scheunen der Landwirte 
M. Sanok in Koſowo und Piotr Plöciniak in Cwierdzin 
durch zündende Blitze eingeäſchert. Auch hier ſind land⸗ 
wirtſchaftliche Maſchinen und Geräte mitverbrannt. Im 
erſten Fall wird der Schaden auf 7000 Ztoty und im an⸗ 
deren auf 4000 Zloty berechnet. 


Mit der Wagenrunge feinen Gegner erſchlagen. 

ss Wollſtein (Wolfstyn), 5. Juli. An dem Gehöft des 
Landwirts Antoni Lesnik in Kuznica ging der Einwohner 
Michal Pozdrowicz mit ſeiner Ehefrau vorüber. Da die 
Frau gegen den auf der Treppe ſtehenden L. beleidigende 
Worte äußerte, lief ihr Lesnik nach und griff ſie an. Um 
feine Frau vor dem Angreifer zu ſchützen, ſchlug Pozdrowicz 
dem L. mit einer Kaffeekanne auf den Kopf. Darauf holte 
Lesnik eine Wagenrunge, mit der er ſeinem Gegner auf 
den Schädel hieb, daß derſelbe bewußtlos zuſammenbrach. 
Nach Wollſtein ins Krankenhaus gebracht, ſtarb Pozdromicz 
nach zwei Tagen. Lesnik wurde verhaftet. 


Bienen überfallen und töten Geflügel. 
ss Poſen (Poznan), 5. Juli. Bei dem Landwirt und 


Schulzen Kazmierczak in Jankowice bei Schlehen ereignete 


ſich ein ſonderbarer Vorfall. Dort fielen die Bienen über 
das Geflügel her und töteten zwölf Puten, zwei 
Enten und zwei Hühner. 


Poſen (Poznan), 5. Juli. Vor dem Bezirksge⸗ 
richt hatte ſich der 18jährige Winzent Tomkowiak zu ver⸗ 
antworten, weil er als Knecht der Landwirtsfrau Nowa 
bei Pudewitz am 15. September v. J. aus unbekannter Ur⸗ 
ſache feine Arbeitgeberin mit dem Schlüſſel einer Häckſel⸗ 
maſchine lebensgefährlich verletzt und ihren ihr zur Hilfe 
eilenden Sohn Kaſimir getötet hatte. Der Angeklagte iſt 
pathologiſch veranlagt und körperlich ſchwach entwickelt. Das 
Urteil des Gerichtshofes lautete deshalb nach dem Antrage 
des Staatsanwalts auf Überweiſung in eine Beſſerungs⸗ 
anſtalt. 5 

Der Kutſcher deo Gendera von der Walltſchei 47 erlitt 
durch den Hufſchlag ſeines Pferdes eine ſchwere Verletzung 
des Geſichts und an der Schläfe. 

Dem Tierarzt Kaſimir Kaminſki aus Pawlowice wurde 
von der Schleſiſchen Straße in Solatſch ein unbeauſſichtigt 
ſtehender Perſonenkraftwagen, Marke Fiat, Nr. B. 66 831 


geſtohlen. — Eine Aniela Sokowun aus der , Marſzalka 
Focha 49 ſtahl einem Stefan Jalocha, ul. Boguſtawſkiego 10 
wohnhaft, aus einem Schrank 220 Zloty Bargeld. — In 
die Wohnung eines Joſef Cyll, Weidendamm 4, drangen 
abends Diebe ein und ſtahlen 140 Zloty Bargeld und 
Schmuckſachen im Werte von %0 Zloty. 

Das Bezirksgericht verurteilte den deutſchen Mu⸗ 
ſiker Paul Jauer, Mitglied des Symphonie Orcheſters 
vom Teatr Wielki, wegen Beleidigung der polniſchen Na⸗ 
tion, gelegentlich einer Prügelei zwiſchen Deutſchen nud 


polniſchen Schulkindern zu einem Jahre Gefängnis ohne 


Anrechnung der Unterſuchungshaft. 

Gelegentlich der Anlegung einer Antenne auf dem 
Haufe fr. Hardenbergſtraße 18 ſtürzte geſtern der 25jährige 
Elektromonteur Jan Maſchrzak vom Dache und erlitt außer 
einer Gehirnerſchütterung einen Armbruch. 0 

In der ul. Chociſzewſkiego erfolgte ein Sufammen- 
ſt o B zwiſchen einem Tank und der Straßenbahn (Lienie 8) 
wobei die Stufen und die Schutzbretter der Straßenbahn 
zertrümmert wurden; ein zweiter Zuſammenſtoß an der 
katholiſchen Kirche in der Marſzalka Focha zwiſchen einem 
Fuhrwerk und der Straßenbahn; Auch hier gab es ſchwere 
Beſchädigungen. 


| 


Kranke nen erfahren durch ein Glas natürliches „Fra 
Joſef“-Bitterwaſſer ungehinderte, ganz leichte er 
mit der oft eine außerordentlich wohltuende Rückwirkung auf die 
erkrankten Organe verbunden iſt. Fragen Sie Ihren Arzt. 3626 


» Liſſa (Leſzno), 5. Juli. Das e Gewitter brachte 
ſchwere Hagelſchläge, die auf dem Gelände des Saatbau⸗ 
gutes Antoniny große Schäden angerichtet hat. Die Ge⸗ 
treidebeſtände auf dem 900 Morgen großen Gut wurden 
von den ſchweren Hagelkörnern vollſtändig zerſchlagen. Der 
dadurch entſtandene Geſamtſchaden wird auf mehrere hun⸗ 
„ e . 47055 wurden in etwa 30 

a und unter den Obſtbeſtänden gleichfalls große 
Schäden verurſacht, die auf 100 000 Zloty geſchätzt werden. 
ss Rogaſen (Rogosno), 5. Juli. Vor dem Burg⸗ 
gericht in Rogaſen, Kreis Obornik, hatte ſich der 35jährige 
Tierarzt und Reſerve⸗Oberleutnant Georg Fritz zu ver⸗ 
antworten. Der Anklageakt legte ihm zur Laſt, am 29. April 
d. J. während der Ausübung ſeines Berufes bei dem Land⸗ 
wirt Leon Kortecfi in Goscteſewko unwahre Nachrichten 
verbreitet zu haben. Nach der Beweisaufnahme, die hinter 
geſchloſſenen Türen geführt wurde, verurteilte das Gericht 
den Angeklagten zu 6 Monaten Gefängnis und 200 Ztoty 
8 Gegen das Urteil iſt Berufung eingelegt 
wor : 

ss Wreſchen (Brzesnta), 5. Juli. Bor der Aırkenabtei- 
lung des Gneſener Bezirksgerichts hatte ſich Fran⸗ 
ciſzek Markiewicz zu verantworten. Die Anklage legte ihm 
zur Laſt, während der Ausübung ſeines Dienſtes als Poſt⸗ 
bote in Wegierfi insgeſamt 200 Zloty zum Schaden mehre⸗ 
rer Perſonen durch Fälſchung von Quittungen unterſchlagen 
zu haben. Als die Unterſchlagungen ans Tageslicht kamen, 
verſuchte der Angeklagte, die geſchädigten Perſonen zu ent⸗ 
ſchädigen, was aber nicht gelang. Markiewicz bekannte 
ſich zur Schuld. Er wurde zu acht Monaten Gefängnis mit 
vierjähriger Bewährungsfriſt und Berkuſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von zwei Jahren verurteilt. 


dem weiter. Erſt als die Flammen bereits den Hausboden 
erreichten, ſprang er durch die Luke in die Küche hinab. 
Hier hielt ſich Kommiſſar Dugiello verborgen. 
Er feuerte einen Schuß auf Pukala ab und 
traf ihn in den Kopf. 
Die Polizei ſchaffte den Schwerverletzten nach Brzezany 
ins Krankenhaus, wo er noch in der Nacht verſtarb. 

Auf dem Kampfplatz weilte auch der Hauptkommandant 
der Staatspolizei, General Kordjan⸗Zamorſki; er befand 
ſich gerade auf einer Beſichtigungsfahrt durch die Wojewod⸗ 
ſchaft Tarnopol. 


Werbt 
Deutſche Rundſchau 


in Polen! 


Manöver im Reich. 
Der „Kurier Warſzawſki' meldet aus Berlin: 


Reichskanzler Adolf Hitler beſuchte in Begleitung 
non Generalfeldmarſchall Göring die Verſuchsflug⸗ 
ſtation in Rechlin, wo General der Flieger Udet In⸗ 
formationen erteilte. 

Gegenwärtig finden große Mandver der Nach⸗ 
richten⸗Abteilungen des Heeres in der Gegend 
von Paderborn ſtatt. Die Manöver⸗Leitung hat ihr 
Hauptquartier in Kaſſel. Es handelt ſich um die größten 
Manöver dieſer Waffengattung, die jemals ſtattfanden. Sie 
werden perſönlich von dem Oberkommanbierenden der 
Nachrichtentruppen Generalmajor Fellgiebel geleitet. 
Die Manöver ſollen die Mandvrierfähigkeit der Nach⸗ 
richtentruppen auf große Entfernungen darlegen. Die 
Übungen dauern bis zum 7. d. M. an. An den Manövern 
nimmt der Kommandeur der italieniſchen Nachrichten⸗ 
truppen General Giuliano teil. 

Am Dienstag beſuchte der Oberbefehlshaber des 


Heeres, Generaloberſt von Brauchitſch, die Eiſen⸗ 
bahn⸗Pionterſchule in Fürſten wald. 


Folter der Kleidung. 


Von Nupert Hughes. 

Vor einiger Zeit ließ ich mich zu einer kleinen An⸗ 
klageſchrift gegen die männliche Kleidung hinreißen, gegen 
ihre idiotiſche Kompliziertheit, ihre Unbequemlichkeit und 
gegen die lange Zeit, die man braucht, um ſie um ſeinen 
Körper zu packen. Ich machte den Verſuch zu zeigen, wie 
unpraktiſch die männliche Kleidung ſei im Vergleich zu den 
Fähnchen der Frau, deren Kleidung unbedingt der Vorzug 
zu geben ſei. 

Wenn man aber meint, ich hätte dem „edleren Ge⸗ 
ſchlecht“ damit etwas Angenehmes geſagt, jo täuſcht man 
ſich. Eine Frau hat mich in einem Brief zur Rede geſtellt, 
der unbedingt das Licht der weiten Welt erblicken muß. 
Leider kann ich dem Autor nicht die nötige Ehre erweiſen, 
denn der Brief verriet den Namen der Streitbaren nicht. 
Er iſt einer der wenigen anonymen Briefe, die ich dem 
Druck zu übergeben wage. Wenn der Brief mich auch per⸗ 
ſönlich etwas gekränkt hat, ſo gibt er doch wieder ein Bild 
unſerer Zeit nud wird in ſpäter Zukunft ein hiſtoriſches 
Dokument von unſchätzbarem Werte darſtellen. Iſt er doch 
eine beißende Satire auf die Kleidung unſerer Tage und 
auf die Frauen, die den Martern dieſer Kleidung ausgeſetzt 
ſind, nachdem ſie eben erſt den Foltern der altmodiſchen 
Kleider entronnen ſind. 

Der Brief lautet alſo: 

„Herr! 

Ich möchte mir folgende Feſtſtellung erlauben: Ihr 
letzter Artikel „Wer nennt die Männer noch frei? — Seht 
Euch ihre Kleidung an! — Die Frauenmode aber ſorgt für 


Bequemlichkeit!“ iſt glatter Unſinn. Es muß etwas getan 


werden, um Ihren witzigen, aber zu gröbſten Mißverſtänd⸗ 
niſſen führenden Auslaſſungen entgegenzuwirken. Die 
— der Frau iſt nicht zu ihrer Bequemlichkeit ge⸗ 
macht 


Sie berichten von Ihrem Herrn Jedermann: „er 
trägt ſchwere Schuhe mit Schnürſenkeln, die nie ganz in 
Ordnung ſind; ſeine Kleidung wird mit 57 verſchiedenen 
Knöpfen an ihm befeſtigt ...“ 

Nennen wir doch Ihren Herrn Jedermann einmal 
„Herr Rechtsanwalt“ und laſſen wir ihn einmal einen Tag 
Frauenkleider anlegen. 

Zum Beiſpiel muß er es fertig kriegen, ein paar kleine 
Knöpfchen in kleine Knopflöcher zu zwingen, die in einem 
Gummiband klaffen, und zwar ſpielt ſich dieſe Prozedur auf 
ſeinem Rücken etwas unterhalb der Schulterblätter ab. Iſt 
dies Serpentinenſtückchen getan, dann hakt er ſich um die 
Hüften eine elaſtiſche Einrichtung mit Zugriemen, ſoge⸗ 
nannten Strumpfbändern, hinten und vorn. Mit der ihm 
eigenen Sorgfalt wählt er ein Paar ſonnenbrauner Sei⸗ 
denſtrümpfe, die er mit allergrößter Vorſicht, daß nicht an 
rauher Haut oder irgendeiner kleinen Hemmung ein koſt⸗ 
barer Faden reiße, über ſein Fahrgeſtell ſchiebt und zieht. 
Dieſe Beinverſchönerer müſſen ſich ganz feſt anſchmiegen, 
zu dieſem Zweck befeſtigt er ſie an den obenerwähnten Zug⸗ 
riemen. Und ſchlüpft nun in ein pfirſichfarbenes Seiden⸗ 
höschen, das um ſeines Leibes Mitte von einem Gummi⸗ 
band gehalten wird. 

Über feine zierlichen Füße ſtreift er ganz leichte, ſchön 
geſtreifte Schuhe. Während er das tut, bückt er ſich etwas 
unvorſichtig. Zip! Eine ganze Maſchenreihe läuft den „un- 
zerreißharen“ Strumpf abwärts, ein von Herzen kommen⸗ 
der Fluch aber ſteigt aufwärts. Wieder vier Mark zum 
Teufel — oder hatten ſie nur dreifünfzig gekoſtet? 

In wilder Haſt durchſtöbert er das Schubfach nach einem 
anderen Paar. Er kommt zu ſpät ins Amt! Und dabei iſt 
heute gerade ein ſo arbeitsreicher Tag. Um 10 Uhr eine 
wichtige Konferenz mit einigen Direktoren und um 2 Uhr 
eine große Strafverteidigung! 

Er zieht alſo das neue Paar Strümpfe an und erſetzt 
die zerſtöreriſchen Strumpfriemen durch Gummireifen 


nns 


Die Gans — der dumme 


Eine fut jebratene Jans iſt eine fute 
Jabe Jottes. 
Berliner Redensart. 

In dem polniſch-deutſchen Kleinkrieg, den wir für höchſt 
unorwünſcht und überflüſſig halten, hat ſich ein neuer 
Kriegsſchauplatz aufgetan. Es iſt der Schauplatz 
eines Stellungskrieges. Der Held dieſes Krieges aber iſt 
die Gans. Richtiger, die Hälfte jener rieſigen polniſchen 
Gänſearmee, die alljährlich — mit einer Etappe im Oder⸗ 
bruch, in Pommern oder an anderen Bezirken der deutſchen 


Gänſemaſt — ihren Marſch nach Berlin und anderen 
großen Zentren des Verbrauchs in Deutſchland anzutreten 
pflegte. 


Die polniſche Gans ging bisher über eine Art „Ver⸗ 
edelungsverkehr“ zu dem deutſchen Verbraucher. Wenn ſie 
die Grenze überſchritt, war ſie eine Art „Backfiſch“, mager 
und ſtruppig, und erzielte dementſprechend nur einen ge⸗ 
ringen Preis. Erſt in den deutſchen Gänſe⸗ 
mäſtereien wuchs ſie bis zu einem Prachtkerl von 
10 Kilogramm und noch mehr an. Da hatte ſie ſich dann 
„Pommerſche Gänſebrüſte“ angefreſſen, die mehr wogen, 
wie die ganze, aus Polen gekommene Gans, ja, es mochte 
ſein, daß die delikate Leber allein halb ſoviel wog, wie zu⸗ 
var der eingewanderte Strupp, und die inzwiſchen von ihr 
„geernteten“ Federn nicht viel weniger Wert hatten, als die 
einſt über die Grenze gebrachte „Urgans“. 

Auf der Maſt der vor allem aus Polen bezogenen 
Magergänſe war alſo eine ganze „ländliche Induſtrie“ 
aufgebaut. Erſt einmal wurden die Tiere im Weide⸗ und 
Stoppelgang akklimatiſiert. Zu dieſer Jahreszeit hatten 
die Bauern ja vor allem mit Erntearbeiten zu tun. Die 
rechte Wochenzahl vor Martini und beſonders vor 
Weihnachten ſetzte dann die gehörige Maſt, vor allem 
mit Hafer ein, um die vielen hunderttauſend Martins⸗ 
gänſe und weiter jeder Berliner Familie zu Weihnachten 
ihren „Vogel“ — wie die Gans dort genannt wird — zur 
richtigen Zeit liefern zu können. In dieſem Jahre dürfen 
nun nur 


” Halb inniel Magergänſe aus Polen nach Deutſchland 


ausgeführt werden als bisher. Wird alſo auch halb Berlin 
auf die Martinsgans und auf den „Vogel“ zu Weih⸗ 
nachten verzichten müſſen? Will man alle die zurückgehal⸗ 
teren Gänſe in Polen ſelbſt verzehren, und was iſt es über: 
haupt um den Fragenkomplex, der ſich hier auftut? 

Die polniſchen Wirtſchaftskreiſe, deren Anſchauung. daß 
die Ausfuhr von Magergänſen im bisherigen Umfange 
nach Deutſchland ein wirtſchaftlicher Fehler ſein würde, zu 
dem Beſchluß geführt hat, im Juli und Auguſt nur noch 
die Hälfte des vorjährigen Kontingents an Magergänſen 
zur Ausfuhr nach Deutſchland zuzulaſſen, ſtehen keinesfalls 
in einer Verſchwörung mit der einheimiſchen Bratpfannen⸗ 
Juduſtrie. Auch fie wollen die übrigen Gänſe nicht in 
Polen zurückhalten, damit ſie dort den „Weg alles Fleiſches“ 
gingen. Da Polen ja über genügend Futtermittel verfüge 
und an der Ausfuhr von Fettgänſen vielfach mehr verdient 
werden würde, wie an der von Magergänſen, ſoll die 
zweite Hälfte der für Deutſchland beſtimmten Gänſe 
nur in gemäſtetem Zuſtande ausgeführt werden. 
Späterhin ſollen dann überhaupt nur noch Maſtgänſe 
über die deutſche Grenze gehen. Es handelt ſich hier alſo 
um einen ähnlichen Vorgang, wie bei der Ausfuhr von 
Holz, bei der man ebenfalls darauf bedacht iſt, mehr und 
mehr bearbeitetes Holz anſtelle von Rohholz auszu⸗ 
führen, um zugleich das Arbeitsvolumen zu erhöhen, alſo 
Löhne verdienen zu laſſen, die Arbeitsloſigkeit herabzu⸗ 
ſetzen und mit der Ausfuhr größere Gewinne zu erzielen. 

So ſoll nach dem Wunſch der bezeichneten Wirtſchafts⸗ 


kreiſe an die Stelle der deutſchen Gänſemäſtereien im Oder⸗ 


bruch, in Pommern uſw. der 
Gänſemaſtbetrieb in Polen ſelbſt 


und an die Stelle der „Pommerſchen Gänſebrüſte“ die „Pol⸗ 
niſche Gänſebruſt“ treten. Das iſt eine vom 

Standpunkt geſehen ſehr verſtändliche Sache. Wie auf allen 
möglichen Gebieten ſonſt will Polen auch hier aus der 
Rolle des ſchlecht verdienenden Rohſtofflieferanten 
heraus und in die des beſſer verdienenden Lieferanten 
einer Fertigware hinein. Demgemäß wird die Aus⸗ 
fuhr von Magergänſen zu dem ſogenannten „unerwünſch⸗ 
ten Export“ gerechnet, wie man ja auch dahin zu kommen 
trachtet, künftighin nur halb ſoviel Kohle, wie jetzt, 
auszuführen — an der man ja, um koſtbare „Valuten“ her⸗ 


ur 


überm Knie. In weiſer Vorausſicht kommender Ereigniſſe 
packt er ſich eine Nadel und eine Rolle ſonnenbrauner Seide 
in die Aktentaſche. Dabei fällt ihm ein, daß die das Blut 
abſchnürenden Gummibänder heute nicht das Richtige find, 
weil er ſo viel ſtehen muß; er entſchließt ſich alſo doch zu 
dem Gürtel mit den Zugriemen. 


Der Herr Rechtsanwalt ſtülpt ſich nun ein weiches 
Seidenkleidchen über den Kopf und ſchreitet zur Wahl feiner 
Kopfbedeckung. Er ſetzt die neueſte pfung auf, die er 
beſitzt. „Dernier cri“ hatte die Verkäuferin das Hütchen 
genannt. Aber heute hat er das Gefühl, als gebe ihm 
dieſer Topf das Ausſehen eines ausgekochten Seeräubers. 
Er verwirft ihn alſo zugunſten eines anderen Gebildes mit 
ſpaniſchem Einfluß, wie er auf der Weltausſtellung in 
Barcelona zum erſten Mal aufkam. Ein letzter Blick in den 
Spiegel zeigt das Bild einer angefaulten Orange. Raſch 
etwas letzten Puder auf die Naſe — und dann fort. 


Abe bald ſchon merkt er, daß ein Kleid, das man — 
ohne ſich mit läſtigen Knöpfen abgeben zu müſſen — einfach 
über den Kopf zieht, andere Schwierigkeiten bereitet und 
ondere Nachteile beſitzt. Es verſchiebt ſich nämlich; bei⸗ 
ſpielsweiſe am Ausſchnitt wird das bemerkbar. 


Auch hat dieſe Kleidung die verwirrende Angewohn⸗ 
bolt, ſich hinten in die Höhe zu ziehen. Als ſich der Herr 
Neulsanwalt während ſeiner Konferenz über die Aktenſtöße 
betta, und mit langer Hand ein wichtiges Aktenſtück hervor⸗ 
zieht, da bietet er, wie er jo ſteht und ſich vorſtreckt, den 
verſammelten Direktoren einen vollen und ungehinderten 
Anblick dar — auf die Rückſeite feiner Beine, bis weit ober⸗ 
hald der von der Mode anerkannten Linie. 5 

Um 12 Uhr mittags etwa hat er das Gefühl, daß der 
Mlulkreislauf durch das Gummiband um ſeines Leibes 
Mitte ſtark behindert werde. Die Riemen, an denen die 
Strümpfe befeſtigt, beginnen ſich zm verſchieben, und die 


polniſchen 


Vogel. 


einzubekommen, in vielen Abſatzländern bares Geld zuſetzt, 
das dann wieder durch niedrige Löhne „eingeſpart“ oder 
durch hohe Kohlenpreiſe auf dem inneren Markt wett⸗ 
gemacht werden muß — dafür aber aus dieſer Kohle ge⸗ 
wonnenes Benzin, künſtlichen Kautſchuk, teure 
Farbſtoffe uſw. an denen ganz anders zu verdienen 
iſt, wie an dem Rohſtoff Kohle, für den übrigens gerade 
dann, wenn er auf dem Weltmarkt knapper angeboten wer⸗ 
den würde, auch höhere, zumindeſt die Geſtehungskoſten 
deckende Preiſe, gefordert werden könnten. Denn immer 
wird ja der Markt nach dem Geſetz von Angebot und Nach⸗ 
frage reguliert. 

Demgemäß ſagen ſich die in Frage ſtehenden Wirt⸗ 
ſchaftskreiſe Polens auch wohl, es ſei kein vernünftiger 
Grund gegeben, nach dem anzunehmen wäre, daß die Ber⸗ 
liner „Großverdiener“ zu Martini und Weihnachten auf 
ihven „Vogel“ verzichten würden, wenn er ſchon ge⸗ 
mäſtet über die Grenze käme. Könnten ſie alſo 
nicht genügend wohlgemäſtete 


„Vögel“ aus einheimiſchen Gänſemäſtereien 


bekommen, jo würde ſchon nichts anderes übrig bleiben, als 
die mangelnde zweite Hälfte Fettgänſe aus Polen zu be⸗ 
ziehen, und übrigens ſeien ja auch noch die Engländer 
da, die doch gemäſtete polniſche Gänſe auch zu ſchätzen wiſſen 
würden. Nun ſoll man in unſerer Zeit der vielen ſyntheti⸗ 
ſchen Zaubereien gewiß ſo leicht keine Möglichkeit ver⸗ 


reden. Aber Gänſen den Geſchmack und das Ausſehen von 


Truthähnen und Puten zu verleihen, die nun einmal der 
Feſtbraten der engliſchen „Christmas“ ſind, dürfte leider 
doch nicht möglich ſein. Auf der anderen Seite iſt man in 
Deutſchland keinesfalls gewillt, die ſeit langen Jahrzehn⸗ 
ten beſtehende Induſtrie der eigenen Gänſemäſtereien auf⸗ 
zugeben oder auch nur beſchränken zu laſſen, um dafür 
Fettgänſe aus Polen einzuführen. Beſonders legte man 
auf die Gewinnung der Gänſefedern im eigenen Lande 
Wert. Wenn es übrigens keine oder nicht genügend Mager⸗ 
gänſe aus Polen geben werde, ſo werde man ſie eben aus 
Litauen oder aus einem der Länder der unteren 
Donau beziehen, die ſicherlich froh ſein würden, in ein 
zuſätzliches Geſchäft mit dem Reich hereinzukommen. Dazu 
gäbe es jetzt ja, die Rieſenſchar der Memelgänſe, auch 
die Umgegend von Prag liefere nicht nur den berühmten 
„Prager Schinken“, ſondern eben gerade auch reichlich 
Gänſe beſter Qualität, und ſchließlich ſei die eigene 
Gänſezucht in Schleſien, in Bayern uſw. gegen⸗ 
"über den vergangenen Jahren entſprechend dem höheren 
Bedarf weit vorangekommen. 

Die Gans iſt nach dem bekannten Sprichwort „ein 
dummer Vogel“. Das iſt aber, ſeitdem ihre hiſtoriſchen 
Voreltern — die capitoliniſchen Gänſe — durch ihr Ge: 
ſchnatter die Ewige Stadt gerettet haben, ein albernes 
Vorurteil. „Dumm“ dabei war lediglich der Umſtand, daß 
die früher mangelhaft gezüchtete Gans (zum Satteſſen) 


„für einen zu viel, für zwei zu wenig“ 


bot, während heute doch wirklich Gänſe gemäſtet werden, 
deren jede für einen ganzen, ſtark beſetzten Familientiſch 
ausreicht und außerdem noch einen großen Topf Gänſe⸗ 
ſchmalz abwirft. Andererſeits iſt ſie freilich ein durchaus 
objektiver Vogel. Es iſt ihr völlig gleichgültig, ob 
ſie in Polen oder in Deutſchland gemäſtet wird. Am Ende 
kommt ſie ja doch immer in das letzte „warme Neſt“ — die 
Bratpfanne. Irgendwo wird es trotzdem, in Deutſchland 
oder in Polen, „Dumme“ geben. Das werden entweder 
Deutſche fein, die vergeblich auf die Martini: oder Weih⸗ 
nachtsgans in der Pfanne warten werden — dann nämlich, 
wenn die aufgezeichneten Hilfsquellen hierfür doch nicht 
völlig ausreichen ſollten. Oder aber die polniſchen Gänſe⸗ 
züchter bleiben „auf ihren Magergänſen ſitzen“ (wie man 
im Kaufmannsdeutſch ſagt), mäſten ſie — wenigſtens zu 
einem Teil — heran und .. wiſſen dann nicht, wohin mit 
dem „fetten Segen“. An 


genügenden Abſatz in Polen feinft 


iſt vorläufig wenigſtens kaum zu denken, ſo lange die 
Wirtſchaftslage ſich nicht ganz erheblich beſſert und etwa 
Warſchau zu Weihnachten ebenſo auf den Vogel“ 
ſchwören darf, wie heute Berlin. Nicht weniger ſchwierig 
liegt das Ausfuhrproblem, denn alle Nachbarſtaaten 
Polens mit Ausnahme Deutſchlands ſind ausgeſprochene 
Agrarländer, und anderswo zieht man andere Leckerbiſſen 
aus dem großen Geflügelgarten der Natur und der Zucht 


Achſelbänder des Hemdchens ſchneiden in den Oberarm. 
Das Hemd ſelbſt aber rutſcht höher hinauf. 


Der Herr Rechtsanwalt entſchuldigt ſich errötend für 
einen Augenblick. Er ſucht die Einſamkeit auf, um einiges 
herunterziehen, anderes heraufzuzerren und überhaupt 
eine allgemeine Ordnung herzuſtellen. 


Die Direktoren fordern ihn zum Mittageſſen auf. Er 
nimmt an. Der Tag iſt kühl, alſo hüllt ſich der Herr An⸗ 
walt in einen geſchmackvollen Damenmantel, der weder 
einen männlichen Knopf, noch ein Knopfloch beſitzt, das 
einen ärgern könnte. Aber was hat man von einem Man⸗ 
tel ohne Knopf? Eine Hand muß dauernd dazu benutzt 
werden, das Gewand vorn zuſammenzuhalten. Und ſelbſt 
dieſes Zuſammenhalten iſt eine Kunſt, die gelernt ſein will. 
Hält man nämlich vorn zu feſt, dann wird der Mantel auf 
dem Rücken häßlich eng, erzeugt eine Falte da, wo ſie nicht 
hingehört. — Und als er das Reſtaurant erreicht, iſt die 
Hand vorn leicht gelähmt. 


Während des Eſſens macht die Serviette, die auf dem 
Schoße liegt, mit konſtanter Bosheit pauſenlos Anitalten, 
die glatte Seide des Kleides als Rutſchbahn zu benutzen. 
Man muß ſie immer wieder leicht züchtigen, aber ſie will 
keine Vernunft annehmen. 


Nach dem Eſſen eilt Herr Rechtsanwalt raſch in ſein 
Büro. Was? Zehn vor Zwei? Um zwei Uhr der Mord⸗ 
prozeß! In zehn Minuten muß er auf dem Gericht fein. Er 
greift nach ſeinem Hut mit Barcelona⸗Einfluß, reißt ſeine 
Mappe vom Tiſch und ſtürmt auf die Straße. 


Da kommt auch ſchon der richtige Omnibus. 
reicht auch glücklich das Trittbrett. Aber ach! Dieſe höchſt⸗ 
abſätzigen Schuhchen! Er ſtolpert. Ritterlich halfen ihm 
einige Fahrgäſte männlichen Geſchlechts (mit Schuhgröße 
43) wieder auf die Beine. Errötend eilt er ins Innere des 
Wagens und drückt ſich auf einen Eckplatz. 


Er er⸗ 


der Gans durchaus vor. Die Geſchmäcker ſind nun einmal 
verſchieden, und nach Belgien z. B. werden von Polen 
zwar zahlreiche Schlachtpferde ausgeführt, aber an 
Geflügel bevorzugt man dort die Poularde weitaus 
vor der Gans. Selbſtverſtändlich aber ſoll und muß Polen 
mehr und mehr aus dem Zuſtande eines Lieferanten von 
„Rohſtoffen“ — ſeien ſie nun induſtrieller oder agrariſcher 
Art — hinaus in die Bahn eines ſeiner Intelligenz und 
Arbeitskraft entſprechenden Wirtſchaftsſtaates, die nicht nur 
macht⸗, ſondern auch wirtſchaftspolitiſch in einem Range 
mit den alten großen Mächten ſteht. 
Möge alſo auch die „Gänſefrage“ auf den Weg einer 
klugen Löſung gebracht werden, die nur eine Löſung in 
Etappen ſein kann. Wenn ein altes Wahrwort ſagt, 
daß die Natur, d. h. die Schöpfungskraft des Lebendigen, 
keine Sprünge macht, ſo gilt das ebenſo von der Entwick⸗ 
lung wirtſchaftlicher Gegebenheiten zu größerer Voll⸗ 
kommenheit. Hoffen wir alſo, daß aus der Geſchichte von 
der Gans nicht eine „dumme Geſchichte“ wird. 

Die Umſtellung von der Ausfuhr der Magergans zur 
Ausfuhr der Fettgans würde natürlich leichter ſein, 
wenn es in Polen keine 


wirtſchaftszerſtörende autideutſche Boykotthetze 


geben würde, die auf die polniſche Wirtſchaft im End⸗ 
effekt weit zerſtöbrender wirken muß als auf die deutſche 
Wirtſchaft. Eine Fettgans z. B. iſt weſentlich höher zu 
bezahlen als eine Magergans. Wenn Deutſchland im Aus⸗ 
tauſchwege keine Waren nach Polen liefern kann, weil ſie 
dort von törichten „Patrioten“ boykottiert 
werden, dann bleiben auch die Gänſe im Lande, und das 
Minimum der Kaufkraft des Dorfes ſinkt noch 
weiter herab als fie ſchon durch andere Maßnahmen 
etwa durch die unwirtſchaftliche Enteignung und 
Parzellierung deutſchen Grundbeſitzes — geſunken iſt. In 
anderen Ländern (außer Deutſchland) iſt für die pol⸗ 
niſche Gans kaum ein Markt vorhanden, Deutſchland ſelbft 
aber kann (wie wir oben geſehen haben) ſeine Feſtgänſe 
leicht anders wo aufkaufen. 
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Beflaggung. 
Ein Urteil des Oberſten Gerichts in Warſchan. 


Sachverhalt: 

n Propſt hatte es trotz einer Aufforderung des Bot unter. 
langen 247 pr ſtaatlichen Feiertage (3. Mai) die Gebände der 
Propſtei zu beflaggen. Der Staroſt beſtrafte ihn wegen er⸗ 
tretung des Art. 18 der Verordnung über die Übertretungen, 
welcher lautet: 
ia „Wer an einem öffentlichen Orte Abneigung oder 

Mißachtung in bezug auf den Polniſchen Staat oder 
ſtaatliche Einrichtungen demonitratin bekundet, unterliegt, 
falls die Geſetze hierfür nicht eine höhere Strafe an⸗ 
drohen, einer Arreſtſtrafe bis zu zwei Wochen oder einer 
Geldſtrafe bis zu 2000 Zloty.“ 
Der Propſt rief die Entſcheidung des Oberſten Gerichts an 
und führte aus, daß er die Beflaggung nicht unterlaſſen habe, 
um demonſtrieren, ſondern weil feine kirchliche Behörde die Be ⸗ 
flaggung nicht angeordnet habe, die Aufforderung des Wöits 
aber ſich nur auf die öffentlichen Gebäude bezogen habe, zu welchen 
die Gebäude der Propftei nicht gehören. 


Aus den Gründen der Entſcheidung: 


Das Oberſte Gericht ſei geſetzlich nicht berechtigt, in Sachen 
dieſer Art, den Vorfall ſelbſt nochmals nachzuprüfen, vielmehr 
dürfe es nur das angefochtene Urteil darauf prüfen, ob die Vor⸗ 
inſtanz bei der ihr obliegenden Feſtſtellung des Sachverhalts er⸗ 
ennbar einen logiſchen oder rechtlichen Fehler gemacht habe. 
Die Vorinſtanz habe aber ohne einen ſolchen erkennbaren Fehler 
feſtgeſtellt, daß der Propſt die Aufforderung des Wöfts nicht be⸗ 
folgt und damit demonſtrativ die Beflaggung unterlaſſen und 
gegen Art. 18 verſtoßen habe. Dieſe Feſtſtellung der Vorinſtanz 
müßte daher der Nachprüfung des Urteils durch das Oberſte 
Gericht ohne Abänderung zugrunde gelegt werden. Auch wenn 
beſondere Geſetze oder Verordnungen die Unterlaſſung der Be⸗ 
flaggung nicht unter Strafe ftellen, fo könne die Unterlaſſung 
dennoch ſtrafbar ſein, wenn ſie demonſtrativ zur Bekundung der 
Nichtachtung oder der Abneigung gegenüber dem Staate erfolge. 


Ergebnis: 


Das Oberſte Gericht hat alſo die Kaſſationsklage zurück⸗ 
gewieſen. Aus ſeinem Urteil (2 K 2607/7) iſt leider nicht erſicht⸗ 
lich, warum die Vorinſtanz in dieſem Falle ſchon in der Nicht⸗ 
beachtung der Aufforderung des Wöits eine demonſtrative Be⸗ 
kundung der Mißachtung gegenüber dem Polniſchen Staate und 


feinen Einrichtungen glaubte erkennen zu müſſen. Da das Oberſte 
Gericht dieſe Feſtſtellung der Vorinſtanz nicht beanſtandete, ſo er⸗ 
übrigte ſich für dieſen Gerichtshof die nähere Wiedergabe der vor⸗ 
inſtanzlichen Feſtſtellung de’ Sachverhalts. Lehrreich aus dem 
Urteil des Oberſten Gerichts iſt, daß in Polen die Beflaggung oder 
die Nichtbeflaggung im Sinne des Art. 18 ſtrafbar ſein kann, auch 
wenn nicht beſondere ͤeſetzliche Vorſchriften die Beflaggung oder 
eee zur Pflicht machen, wie dies im Reiche der Fall 
1 


Übrigens iſt ſeither infolge einer Anderung der Geſetzgebung 
in dieſen Angelegenheiten der Weg zum Oberſten Gericht ver⸗ 
ſchloſſen, jo daß die Landgerichte als erſte und letzte Inſtanz über 
die Strafmandate der Staroſten entſcheiden. 


Plick! Plick! Plick! Er fühlt deutlich, wie die Maſchen 
ſeines rechten Strumpfes das Laufen kriegen. Die An⸗ 
ziehungskraft der Erde wirkt. Da hat er ſich doch tatſächlich 
bei dem Fall in den Autobus das Knie zerſchunden! In 
idealer Nacktheit zeigt die Knieſcheibe ihre Schrammen 

Was tun ſo raſch? Wie ſoll er das in Ordnung brin⸗ 
gen? Iſt noch Zeit? Mein Gott, zwei Uhr! Wird der Ge⸗ 
richtshof der Rede eines Verteidigers, der in ſchamloſer 
Unordnung ein, nacktes Knie präſentiert, Gehör ſchenken? 

Da huſcht ein grelles Reklameſchild vorbei: „Ausver⸗ 
kauf! Günſtige Gelegenheit Seidenſtrümpfe ſtatt 3,50 nur 
2 Mark!“ Alſo hin! 


Ja, aber ſoll er nun die braunen nehmen oder die hel⸗ 
len dort? Oder wären am Ende beigefarbene noch netter? 
Oder dieſe dort? Wie wäre es mit den mattgrauen? 

Und es wühlt ſich fo herrlich im Strumpflager 

Der Mordprozeß? Die Verteidigug ſeines Klienten? 

Ausverkauf! Gelegenheitskauf! Dem Klienten möge ein 
Schickſal gnädig geſonnen fein... 

Immer für Bequemlichkeit der weiblichen Klei⸗ 
dung! Eine, die ſie trägt!“ 


Das iſt der Brief und er läßt den Mann eindeutig er⸗ 
kennen, daß er die Frauen zu einer Kleidung beglück⸗ 
münſcht hat, die ſein Mitleid hätte erregen ſollen. 


Wirklich: In unſerer Zeit des Radio, der Bezwingung 
der Luft, der Erfindung wunderbarer Maſchinen, ſollte 
wenigſtens ein Menſch ſich eine Erfindung ausknobeln, wie 
man die Frauen davor bewahrt, daß die Hemdträger ab⸗ 
rutſchen und den Oberarm zerſchneiden, daß die Strümpfe 
Waſſer ziehen und die Maſchen abwärts ſchreiten. Wenn 
alle dieſe furchtbaren Foltern behoben ſind, nun, dann gibt 
es auch noch ein paar Übel der männlichen Kleidung, die 
eines barmherzigen Reformators bedürfen. — 
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Bee Rudi. 


Der Danziger Heringshandel ſoll wieder aufblühen. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 

Die Chroniken berichten, daß ſchon im frühen Mittelalter 
Heringe einer der wichtigſten Ausfuhrartikel Danzigs waren. 
Es wird berichtet, daß die Danziger Seefahrer im Verkehr mit 
Schweden den einträglichen Heringshandel beſonders pflegten. 
Danzig bezog aber auch aus Dänemark Heringe. Die Danziger 
richteten dort, wohin der Hering ſeine Züge nahm, ſogenannte 
Vitten ein, d. h. ſie erwarben das Recht, auf gewiſſen Uferſtrecken 
für die Fangzeit Kaufleute und Fiſcher anzuſiedeln. Lange Zeit 

x ſaßen fo die Danziger auf den däniſchen Schonen. Auf Schonen 

ſind lange Zeit Danziger Bürger Vögte geweſen. Seit 1456 galt 
die Vitte auf Schonen als Eigentum Danzigs (Danzigs Handels- 
beziehungen zu Dänemark von Hans Becker). Die Bedeutung 
dieſer Heringsfiſchereien geht daraus hervor, daß die Danziger 
Schonenfahrer eine eigene Organiſation beſaßen. Es beſteht Ver⸗ 
. anlafjung, , auf die Bedeutung der holländiſchen Fiſcherei hin⸗ 
zuweiſen. Willi Quade ſtellt in ſeinen e e der 
Handelsbeziehungen Danzigs mit den Niederlanden feſt, daß auf 
Lübecks Veranlaſſung den Holländern die Beteiligung am Herings⸗ 
fang auf Schonen verſagt wurde. Die Folge davon war, daß die 
Holländer größere Fiſchereifahrzeuge bauten, als ſie bis dahin 

ix benutzt wurden, daß fie neues Hochſeefangzeug erprobten, und bald 
{ I., der Nordfee jo reiche Fanggründe entdeckten, daß fie vom Käufer 
zum Verkäufer von Heringen wurden. In den alten Danziger 
Zoll⸗Liſten ſpielt die Einfuhr holländiſcher Heringe und Bücklinge 
eine große Rolle. Im Zuſammenhang damit war die holländiſche 
Handelsflotte ſo ſehr am Umſchlag in Danzig beteiligt, daß die 
Hanſe einer Bevorzugung der holländiſchen Schiffe entgegentrat. 

Trotzdem nahm der Verkehr im Danziger Hafen von Jahr zu Jahr 

zu, und die Danziger bauten viele neue Schiffe über Holland. 
Der Heringshandel ſpielte bis zum Weltkrieg und auch noch in den 
erſten Jahren nach der Abtrennung eine wichtige Rolle in der 
Handelsbilanz. 

Unter Anknüpfung an die alten Beziehungen zwiſchen Danzig 
und Holland im Fiſchhandel wurde jetzt in das Danziger Handels⸗ 
regiſter die Firma „Hochſeefiſchereigeſellſchaft 
Kormoran GmbH Danzig“ eingetragen. Dieſe Eintragung 
bedeutet nichts anderes als eine Urkunde des Willens, den Dan⸗ 
ziger Heringshandel wieder zu ſeiner alten Bedeutung und Größe 
emporzuführen. 

5 Es handelt ſich bei der Geſellſchaft um ein holländiſches Kon⸗ 
ſortium, das zuſammen mit der Danziger Regierung begründet 
wurde, und den Heringsfang mit Dampfloggern und Motor⸗ 
loggern im Großen betreiben will. Die Geſellſchaft iſt mit einem 
Kapital von 500 000 G begründet. 

Sie verfügt über vorläufig 10 Fahrzeuge, die unter Danziger 
Namen und unter Danziger Flagge fahren werden. Auf vier 
Schiffen wurde bereits feierlich die Danziger Flagge gehißt. Sie 
tragen die Namen der beiden Danziger Werder⸗Landſtädte 
Tiegenhef und Neuteich ſowie die Namen Prauſt und 
Hohenſtein. Führung und Beſatzung der Schiffe iſt holländiſch. 
Bei der Begrüßung der Beſatzung ſagte Danzigs Wirtſchafts⸗ 
ſenator und Vizepräſident des Senats Wilhelm Huth, wenn die 
Schiffe im nächſten Jahre wiederkehrten, ſei das Verhältnis 
Danzigs zu Deutſchland vielleicht ſchon enger geſtaltet. 


Produktionsindex in Polen. 


Das polniſche Konjunktur⸗ und Preisforſchungsinſtitut hat die 
Kennzahl für die induſtrielle Erzeugung im Monat Mai d. J. 
mit 125,8 errechnet gegenüber 129,4 im Vormonat. Trotzdem war 
der Index in dieſem Jahre um 8 Prozent höher als im Mai 
vorigen Jahres. Eine Produktionsſteigerung war zu beobachten 
in der Eiſenhütteninduſtrie, Zinkhütteninduſtrie, im Eiſenerzberg⸗ 

bau, in der Erdölinduftrie, in der Salzinduſtrie und in der 
Energtewirtſchaft. In der Kohleninduſtrie waren größere Ver⸗ 
änderungen nicht feſtzuſtellen, dagegen wieſen alle übrigen Pro⸗ 
du ktionszweige einen Rückgang in der Erzeugung auf. 
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Berechte Beteiligung aller Länder an den Hilfsquellen der Welt. 


Eine wichtige Entſchließung des Kongreſſes der Internationalen Handelskammer. 


Der Präfident der Internationalen Handelskammer Thomas 
J. Watſon hat dem Kopenhagener Kongreß eine Ent⸗ 
ſchließung vorgelegt, die von den 40 vertretenen Ländern ein⸗ 
fimmig angenommen worden if, Die Entſchließung geht von der 
Erkenntnis aus, daß die Welt genug Rohſtoffe und Fer⸗ 
tigwaren produziert, um alle Völker der verſchiedenen Länder 
mit den Notwendigkeiten und den Bedürfniſſen des Lebens zu vers 
ſorgen. Die Regierungen von Dentſchland, Frankreich, Groß⸗ 
britannien, Italien, Japan und den Vereinigten Staaten werden 
in der Entſchließung aufgefordert, in Zuſammenarbeit mit ihren 
leitenden Männern der Wirtſchaft eine gründliche Unter ⸗ 
ſuchung der wirtſchaftlichen und finanziellen 
Lage ihrer eigenen Länger mit Bezug auf ihre nationalen Be⸗ 
dürfniſſe und ihren möglichen Beitrag zur weltwirtſchaftlichen Ent⸗ 
wicklung durchzuführen. Nach Beendigung dieſes Studiums ſollen 
die wirtſchaftlichen Experten miteinander in Verbindung treten 
zur Aufſtellung eines Planes, welcher allen Ländern der Welt Ge: 
legenheit geben ſoll, einen praktiſch gerechten Anteil an den Hilfs⸗ 
quellen der Welt zu unterhalten. 

* 

Die auf den Kopenhagener Kongreß delegierten Vertreter der 
genannten ſechs Länder haben am Mittwoch abend im däniſchen 
Rundfunk geſprochen, um den Text der Entſchließung den 
Hörern in der ganzen Welt bekanntzugeben. Der Leiter der deut⸗ 
ſchen Gruppe der Internationalen Handelskammer, Staatsrat Karl 
Lindemann, hielt eine Anſprache, die folgenden Wortlaut hatte: 

„Ich habe von Zeit zu Zeit feſtgeſtellt, daß hinſichtlich der pro⸗ 
duktiven Arbeit der Ig Zweifel beſtehen. Als Vertreter der 
deutſchen Delegation nun, deren Einſtellung heute — fälſchlicher⸗ 
weiſe, wie ich betonen möchte — als nicht günſtig für eine inter⸗ 
nationale Zuſammenarbeit angeſehen wird, muß ich ſagen, und es 
iſt mir ein Vergnügen das zu tun, daß dieſe Meinung nicht berech⸗ 
tigt iſt. 

Das Hauptziel der deutſchen Delegation für ihre Tätigkeit 
innerhalb der Ic tit, den perſönlichen Kontakt zwiſchen 
den internationalen Geſchäftsleuten und dadurch natürlich auch den 
Kontakt zwiſchen Nation und Nation zu fördern, alte Freund⸗ 
ſchaften zu pflegen und neue zu ſchaffen. 

Dieſer Kongreß in Kopenhagen nun bietet eine ſehr günſtige 
Gelegenheit für dieſen Zweck. In Ergänzung zu dieſer in der 
heutigen Zeit wichtigen Tatſache wünſche ich zum Ausdruck zu brin⸗ 
gen, daß die IHR dauernd erhebliche und produktive Arbeit 
leiſtet, um handelstechniſche internationale Wirtſchaftsprobleme zu 
fördern und zu löſen, ſo u. a. Transport⸗ und Verkehrsfragen, 
internationaler Schutz von induſtriellem Eigentum, Steuerfragen, 
Handelsgerichtsbarkeit uſw., aber, wie ich vorher ſchon bemerkte, 
der hauptſächliche Zweck der Ice iſt nach meiner Meinung die 
Förderung der perſönlichen Beziehungen von Menſch zu Menſch 
für ein beſſeres Verſtändnis der gegenſeitigen Standpunkte, Be⸗ 
dürfniſſe und Ideale. Aus dieſem Grunde unterſtützt die deutſche 
Delegation die Reſolution der IHK. Ich hoffe und ich glaube, daß, 
wenn die Empfehlungen dieſer Reſolution durchgeſetzt werden, das 
Verſtändnis von Nation zu Nation beſſer wird als es heute iſt, un 
das iſt unſer aller Wunſch für die Zukunft.“ . 
Außer Staatsrat Lindemann ſprachen der Präfident der IHR 
Watſon, der Präſident der däniſchen Gruppe ſowie die Führer der 


Amtliche Notierungen der Poſener ® 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe vom 
6. Juli. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Stotv: 


Standards: Roggen 706 807 (120,1 t. n.) zuläſſig 1% Un- 
reinigteit, Weizen 746 gA. (126,7 f. h.) zuläſſig 2% Unreinigkeit, 
afer 460 gf. (76,7 k. h.) zuläſſig 2% Unreinigkeit, Braugerite 
ohne Gewicht und ohne Unreinigkeit, Gerſte 673-678 g. 
(114,1-115,1 l. nn W Wee Gerſte 644-650 g/l. 
8 * 


109 110,1) f. h. ſſig 1% Unreinigfeit. 


Warſchau, 5. Juli. etreide⸗, Mehl⸗ und Zuttermittel⸗ 4 A 
abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörfe für 100 kg Parität Rätsreite: 
aggon Warſchau. Cinbeitsmeizen 29.00—29.50, _Sanımel- Roggen (alt)... . . 16.25-16.75 | Biltorin-Exbien . 39.00-43.00 
weisen 28.50—29.00, Roggen (Standard) 15.75—16.00 2 . .. 28.50-29.50 8 . 80.00-32.00 
Roggen 11 1550 — 15,75, Braugerſte —.—, ne 1 88 33 * =, Sommerwicken «. 23.00-24.00 
(Standard) 19.25— 19.50, Gerſte II (Stendard) 19. Gerſte 673 678 8 fl. 20.75-21.00 Peluſchlen . 24. 7 
Gerſte III Stanbarb) 18.75—19.00, Hafer I (Standar; } 21.75 4 644-650 81. 20.25-20.50 | gelbe Lupinen... 13.50-14.00 
bis 22,25, Hafer Il (Standard 21.56 21.75, Speile:sgelderbien | Hafer. ...... ... 18.50-19.00 blaue Lurpinen... 12.25-12.75 
28.00 30.00, Viktorta⸗Erbſen 39.00—42.00, Folge Erbſen 33. Rogge : Serradelle —— 
bis 35,00, Sommexwicken 22,5 3.50, Winterwicken —.— 5 Sack 8 Sommerravs —.— 
Peluſchken 28.00 — 26.50, blaue Lupinen 11.00 — 11.50, gelbe [A0-55% m. Sack 27.00-27.50 | Rinterraps »...- — 
Jupinen 15.25—15.75, Serradelle 95% deren —.— 70% e . 26.00-26.50 Win ſen -- 
terraps . — bis — —, Sommerraps —.— bis —.—, Winter⸗ (ausſchl. für Freiſt. Danzig) Leinſamen —.— 

rübſen —.— bis —.—, Sommerrübjen —.—, Leinſamen Baſis oggennachmehl en.. . 33.00-57.00 
90% 52.00 — 53.00, blauer Mohn —.—, Senf mi d 695% 22.50-23.00 | Hauer Mohn = 
—.—, rober Rotklee ohne dicke Flachsſeide —.—, | Weſzenmebl: m. Sack Rottlee, ger. 97%. —— 
Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% ger. —.—, rober Weißklee 9 ey al u Rotklee, rob, unger. —— 
8 eittles, ohne, Flachsſeide bis 97% er —.— ‚30% m.Sad. 51.50-52.50 Keiptiee, 2%. 27 

3 —.—, medentlee —.—, —. 2 . 50,50-5 eißklee, roh = 
108 5 030% 49.00-50.00, _ 035% 47.00—48.00, 1050 % «+...» 48.50-49.50 Schwedenkle ... = 
10—50% 44.00—47,00, I 65% 42. 00, IIA 30—65% 0-68 % „„ 00-47. Gelbklee, entbülit. .. 
38.50—40.00, IID’50—65% 33.50—84.50, Weizen⸗Futtermehl I135-65% .... . 41.50-42.50 | Wund fle —.— 
18.00—19.00, Weizen⸗Nachmebi 095% —.—, Roggenmehl | Weizenſchromach⸗ engl. Naygras —.— 
030% 29.25— 29.75, Roggenmebl 10—53% 27.50 — 28.00, mehl 0-95% ... 39.50-40.50 | Tymothe, ger . 
Roggenmehl IIX 5 5 apa Roggen⸗Nachmeb! 0— 950 Noggenkleie ..... 12.50-13.00 | Leinkuchen . . 26.00-26.50 
1.75—22.25, Kartof elmebl „Superior 32.00 —33.00, grobe | Weizenkleie, Ir 12.25-12.75 Napsluchen . 13.75-14.25 
5 12.75— 13.25, mittelgrob 12.00—12.50, fein 12.00 „ mittelg. 11.50-12.00 | Sonnenblumen 

is 12.50, N „ grob. 12.75-13.25 kuchen 40/ 42% —— 

Gerſtenkleie »- 0-1 


Speiielartoffeln - —.— 
Roggenſtroh, loſe. 2.50-3.00 
ER gepr. En 
Netzeheu, loſe 006.5 
gepr.. . 6.507. 00 


Gerſtengrütze, fein 35.00-36.00 


n mittl. 36. . 
Pexigerſtengrütze. 46.50-47.00 
Feld-Erbien ..... 30.00-32.00 * 


amerikaniſchen, engliſchen, franzöſiſchen, italieniſchen und japani⸗ 
ſchen Abordnung. Die Anſprachen wurden im amerikaniſchen Rund⸗ 
funk und im Anſchluß daran von einer Reihe europäiſcher Sender 
übertragen. 


Arzneien in Deutſchlands Handelsbilanz. 


Aus Frankfurt a/ M wird uns gemeldet: 

Die Arzneimittel deutſcher Fabrikation, wie ſie vornehmlich in 
den wiſſenſchaftlichen Laboratorien der J Farben entſtehen und 
die nach einem Ausſpruch des engliſchen Kolonialminiſters für 
die ganze Welt allgemein und für die Tropenländer im beſonderen 
kaum entbehrt werden können, nehmen natürlich in der Handels 
bilanz des Reiches einen wichtigen Platz ein. Obwohl ſeit den 
Weltkriegsjahren einige der wichtigſten deutſchen Heilmittel auch 
im Ausland hergeſtellt werden, hat die deutſche Chemie durch neue 
Entdeckungen dafür zu ſorgen gewußt, daß ihr Vorſprung er⸗ 
halten blieb. Die Einfuhr deutſcher Arzneimittel iſt in den 
letzten Jahren in verſchiedenen Ländern, trotz des Nachlaſſens der 
Weltkonjunktur geſtiegen, und zwar in Agypten, in dem ehe⸗ 
maligen Deutſch⸗Oſtafrika, in Belgiſch⸗Kongo, Portugieſiſch Weſt⸗ 
und Sſtafrika. Daß dieſe Kunden Deutſchlands Länder mit ſehr 
wärmem, wenn nicht tropiſchem Klima ſind, läßt den Schluß zu, 
daß Deutſchland, obgleich es keine eigenen Kolonien mehr beſitzt, 
auf dem Gebiet der Herſtellung von Heilmitteln gegen tropiſche 
Krankheiten führend geblieben iſt. Bekanntlich gelang es den 
deutſchen Forſchern in den letzten Jahren, neue Heilmittel gegen 
die Malaria, wie Atebrin und Plasmochin, und gegen die 
ägyptiſche Bilharzia das Fuadin zu finden. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden nimmt es nicht wunder, wenn die Arzneimittel einen be⸗ 
deutenden Poſten in Deutſchlands Ausfuhrbilanz darſtellen. Ins⸗ 
geſamt wurden 1988 4472 To. im Wert von 99,5 Mill. RM aus⸗ 
geführt. 


Warum hat Danzig den Transfer für den Zinſen⸗ 
dienſt der Auslandsanleihen eingeſtellt? 


(Von unferem Danziger Mitarbeiter.) 


Zu dem Bericht über die Einſtellung des Transfer für Aus» 
ee in Danzig ſeien folgende Einzelheiten ergänzend 
erwähnt: 


Der Boykott Danziger Waren, der wertmäßige 
Rückgang des Waren umſchlags über den Danziger 
Hafen und der dadurch verminderte Eingang an De⸗ 
vifen, der Paflivfaldo für Danzig in der Danzig⸗polniſchen 
Handelsbilanz haben die Bank von Danzig genötigt, den Transfer 
für den rg und Tilgungsdienſt der Danziger Auslands⸗ 
anleihen bis auf weiteres einzuſtellen. 


An Deviſen⸗Ausländer können nur noch mit Genehmigung 
der Bank von De Barauszahlungen erfolgen und zwar den 
das auch für Guldenbaransahlungen. Es werden 
für Zahlungen, die nicht Warenverkehr, feine Nebenkoſten 
ſowie den Reiſeverkehr betreffen, freie Deviſen des Kapital⸗ 
verkehrs bis auf weiteres von Bank von Danzig nicht mehr 
zur 1 geſtellt. Die aus Dividenden, Hypothekenzinſen 
und Zinfen für Grundſchulden. Pfandbrieſen uſw. anfallenden 
Beträge werden nicht mehr transferiert an Ausländer, ſondern 
bei den Danziger iſenbanken auf Ausländer ⸗Sperr⸗ 
konten in Gulden gutgeſchrieben. Auch die Verlegung des 
Wohuſitzes nach Danzig von den betroffenen Ausländern ändert 
nichts an der Verfügung, daß Barauszahlungen auch in Gulden 
nur mit Renehmigung in jedem Fall erfolgen können. 

Den Gläubigerſtaaten iſt die finanzielle Not der 
Danziger Wirtſchaft feit langem bekannt. Sie haben 
nichts getan, durch Aufträge oder Einflußnahme, die deviſen⸗ 
politiſche Lage Danzigs zu verbeſſern. 


Tendenz: Bei Weizen, Gerste, Hafer, Weizenmehl und 

Weizenfleie rubig, bei Roggen, Roggenmehl. Noggentleie, 

Gerſtenkleie, Hülſenfrüchten und Futtermitteln ruhig. 
Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: 


Roggen ... 836 1 Geritentleie.. — t Hafer t 
9 85 t| Speifelart. -. — t Bierbeboßtien — t 
Braugerite... — t Fabrikkart. . — t Roggenitrob.. — 
a) Einheitsg. . 225 t Saatkartoffeln — t Weizenſtroh —t 
b) Winterg. — t Kartoffelflo —t|Snferittob „.. — t 

erſte ... — t Mohn, blau . — gelbe Luvinen — 
Roggenmehl 17 t Netzebeu, gepr. — t| Sützluvmen. — 
Weizenmehl. 21 Heu, gepreßt — t Napstuchen . — 
Vikt.⸗Erbſen. — t Leinſamen . — t Peluſchten . — 
Folger⸗Erbſen — t Maiskleie.. — t Wicken . — t 

enn. — t Raps... . t Sonnenblu⸗ 

Roggenkleie 251 Sede —t| menkuchen. — 
Weizenkleie . 15 t Weißbobnen. — t Zuckerrüben. — 


Geſamtangebot 1225 t. 


Viehmarkt. 


r twiebmarkt. Amtl. Bericht vom 4. Juli. 
ansiser Schlam Lebendgewicht in Danziger Gulden! 


4042, f vollfleiſchige oder ausgemäſtete 37—39, fleiſchige 
30—36. nie: 9 lachtwerts 
37—39, tige vo Heise 


25—31, gering ei 
e ausgemäſtete, höchſten 
ae 
ungvieb - 
dete Maſttälber 6064, 
eringere Kälber F 
aſthammel (Stallmaſt) 40—45 
f 5 
Über Bo iR. Lehendgewicht 68, voltfleiichige Schweine von ca. 
241—270 Pfd. iſch 
221—240 Pfd ii 
von ca, 2 


059, 


unter 12 —.— 
Bacon⸗Schweine —.— je Zentner, Vertragsſchweine —.—. 


eb: — Ochſen, 32 Bullen, 33 Kübe, 2 Fürſen, — Freſſer; 
ee 95 Rice Ke, 134 Schafe. 150 Schweine, 
— Stück acon. 


s dem wurden in der Woche noch aufgetrieben: 43 Ochſen 
45 ES 25 12 Kühe, 10 Färſen, 6 Kälber, 45 Schafe, — Schweine, 
708 Bacon⸗ und Exvortſchweme. 


Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 


rungen; Ausgeſuchte Rinder 2—4 G. über Notiz. 
Stallereiſe bel Rindern“ Kälbern und Schweinen 46 6 unter 
Notiz. Der Marktbeauftragte 


auer Viehmarkt vom 4. Juli. Die Notierungen 
fur Horne eh und Sb weine betruarike 100 kg Lebendgewicht logo 
Warſchau in Bioty: junge, tleuchige Ochſen 81—92, ſunge Maſt⸗ 
ochſen 7780, ältere, fette Ochſen 72—75, ältere, gefütt. Ochſen 
65; fleiſchige Kühe 81—95, abgemoltene Kübe jeden Alters 
45—52: junge fleiſchige Bullen 80-88: fleiſchige Kälber 
80—90, unge, genährte Kälber 6 konarefolniſche 
Kälber —. —; ſunge Schafböcke und Mutterſchafe 60—67 : Sued- 
ſchweine von üker 180 kg 120, über 150 Kg 115120, 


unter 150 110— 114, fleiſchige Schweine über 110 kg 
103—109, von 80—110 kg 94—102. unter 80 kg —.— 
magere Schweine —.—, — 

W h 


